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Mandatsomicht Dr . Rosches .
Theatralische Abschiedsrede im

Parlament .

Praß , 10 . Juli . Das Parlamenispräsidium
bat in sctncr ljeuttgen Sitzung lediglich die Diöpo -
siiionen für die nächsten Sitzungen am Mittwoch
und Donnerstag getroffen , die nur mit kleinere »

Vorlagen ausgefüllt sind . Um so hartnäckiger er -

hielt sich das Gerücht , daß die Sozialversiche -
rungSnovelle nicht mehr vor den Ferien gemacht
werde , sondern , daß am Freitag b c r e ist s
die letzte Sitzung des Hauses stattfinde »
werde . Es heißt , daß man lediglich auS Prestige¬
gründen den sozialpolitischen Ausschuß auch lväh -
rcnd der Parlamentsferien in Permanenz er -
kläre » und ihm eine Frist bis Ende August zur
Beratung der Novelle geben werde . Nach der

Ojmiöta . Sitzung verlautete , daß die endgültige
Entscheidung hierüber erst in der morgigen
Sitzung fallen werde ; doch seien schon alle führen -
den Politiker mit Ausnahme Monsignore
Krame ks mit dieser Lösung einverstanden .

Dr . Rosche hielt seine längst angekündigte
große Abschiedsrede . Mehr als eineinhalb Sinn -
den lang beteuerte er die Redlichkeit feiner Absicht ,
eine Versöhnung der deutschen Parteien als Vor -

läufcr eines Ausgleiches von Volk zu Volk zu -
standezubringcn , und schilderte ausführlich , wie

seine Bemühungen nicht zuletzt von seiner eigenen
Partei durchkreuz wurden nud wie ihm ein

Knüppel nach dem andern zwischen die Füße gc <
warfen wurde , bis er so ziemlich allein dastand
und die letzte Konsequenz , die Mandatsnieder -

legung , erwägen mußte . Er schloß mit einer ellvas

zu theatralisch aufgemachten Ueberreichuna seines
schriftlichen Mandatsvcrzichtes an den Präsidenten
Malhpctr . Wie denn überhaupt die ganze Auf .
inachuilg dieser Abschiedsrede , in der immer und
immer wieder nur er , der vor zwei Fahren in
der slldetcndeutschen Politik noch gänzlich unbe -
kannte Dr . Rosche , mit seinem univcrsalrezcvt
siir die Glückseligkeit aller Deutschen in diesem
Staate im Mittelpunkt stand , etwas abgeschmackt
>var . Sehr fraglich ist eS auch , ob sich die breite

Dcffciülichkcit wirklich derart für die viele

Schmntzwäschc interessiert , die Dr . Rosche ans

seiner früheren ParlcihäuSlichkcit fein säuberlich
vor dem parlamentarischen Forum auskramte .

*

Fit der um VA Uhr beginnenden Sitzung
standen zwei Ha ndc l sv c rt äge mit Ka -

na da zttr . Beratung . Nach de » Referaten der

AuSschnß' berichtersta ' tcr boschwerte sich Krebs

( Nai . - Soz . ) über das Verbot eines Ferialknrses ,
den seine Partei für ihre Jugend veranstaltete .

Genosse Dr . Marek ,
ein bekannter tschechischer Volkswirtschafilcr , der
als Nachfolger des tschechischen Sozialdemokra e »
C h a l » p a ins Parlament kam , ergriff zum

erstenmal das Wort , um zu dem Problem der

Handelsverträge im allgemeinen Stellung zu
nehmen .

Er forderte enge lvinischaftückje Verbindung mit
den Staaten der Kleinen Emen « ; mit der Mcislbe -
günstigmigsllausel komme » wir hier nicht aus , son »
dein man müßte zu Präserciiz - kVorzugs - fzöllcn grei -
fcn und diese später auf Mitteleuropa und das wei -
tcre Europa ausdehne » . Vielleicht in keinem Ressort
werde die Jttbiläuiiisbilanz so traurig sein , wie in
der ituterncnimtalen Handelspolitik , die sich bisher
von dem BewilliguiiMtstem nicht befreien konnte .
Die hohen Jndustrieschntzzölle wurdeu durch hohe
Agrarzölle ausgeglichen . tvobei allerdings beide Par
teien draufzahlten , lieber dieser Parität zwischen In -
dustrie nnb Landwirtschaft habe man ans die schreck -
liche Disparität zwischen dem Preis , und
dem EI nko m me n n ive a u vergessen . Der

Handelsvertrag mir Kanada fei ein kleiner Schritt
zur Erniedrigung der Zollmattent , weshalb die Par¬
tei für ihn als für das kleinere Nebel stimmen ivolle

•- . ; . ■ ♦

Der Landbündler B ö h in plädiert für eine

Erhöhung der P i e h ; ö l l c. Angeblich
müsse die Landwirtschaft infolge des Mangels
an Futtermitteln ihren Viehbestand reduziere »;
da seit zwei Jahre » der Viehabsatz zu wünschen
übrig lasse , sei eine Erhöbung der Biehzöllc nn -

erläßlich . Ebenso notwendig sei die Umwandlung
des bisherigen Stückzolles in einen Gewichtszoll
und die Kontingentierung der Schweinceinfuhr
aus Polen .

Dann hält der frühere Klubobmaim der

Deutschnationalen
Dr . Rosche

seine schon früher augekündigte Abschiedsrede
vom politischen Leben .

Er beteuert einleitend , daß seine Sonder -

interessen kein Egoismus und auch kein blinder

Egoismus die Triebfeder gewesen seien, Nach einem

Keine SozialoerfichernnEsnovelie im Sommer .
Der Kampf geht Wetter .

Allen Dispositionen des Präsidiums des Ab

geordnetenhauscs sowie der Mehrheiliw - irleien
nach dürfte ^das Abgeordnetenhaus am Freitag
seilte letzte Sitzung vor den Sommerferien ab -
halten . Damit ist auch das Schicksal der Sozial
versicherungSnovellc , die monatelang im Snb
komitec des sozialpolitische » Ausschusses und im

sozialpolitischen Ausschuß selbst verhandelt wurde ,
vorläufig insoweit entschieden , als die Novelle Vör¬
den Sommerferien vom Abgeordnetenhaus und
vom Senat nicht beschlossen werden wird . Der
zähe Kampf , der seitens der sozialistischen Ar -

beitcrschaft gegen die Verschlechterung der Sozial¬
versicherung in unzähligen Versammlungen ,
Kundgebungen und Konferenzen , i » der sozial ,
demokratischen Presse nud im Abgeordnetenhaus
von den sozialdemokratischen Abgeordneten ins -

besondere in den Ausschüssen geführt wurde , das

Auftreten der Sachverständige » gegen den nieder -

trächtigen Entwurf des Ministers Krümel hat
die Mchrheitsparteicn von einer übereilten Bc -

fchlnßfassniig zurückgehalten . Es hat sich gezeigt ,
daß der Bürgerblock nicht alles machen kann , was
er will und daß er über den Willen der Arbeiter -

fchaft , wie über das Urteil derjenigen , die von
der Sozialversichernng etwas verstehen , nicht ohne
weiteres hinweggehen kann .

ES wäre aber verfehlt , zu glauben und cS
wäre ein folgenschwerer Fehler der Arbeiterschaft
anzunehmen , daß der Kampf um die Sozialver »
sicherung damit beendet ist . In Wirklichkeit ist
nur eine Etappe in diesem Kampfe

abgeschlossen , eine neue hebt an . Es

besteht die Absicht , den sozialpolitischen Ausschuß
auch während der Sommerferien tagen zu lassen
und dem Abgeordnetenhaus bei dessen Wieder »

zusammentritt eine Novelliernng des Sozialver -
zichernngsgeseheS vorzulegen . Tie Arbeiterschaft
hat daher allen Anlaß , den Kamps um die So¬

zialversichernng zu verfolgen , das Bestreben der

Sozialdemokraten , die Novelle zu verhindern , zu
unterstützen und vor allem de » Kampf zu führen
gegen die klerikalen Parteien , von deren Willen
es abhängt , ob die Novelle zur Sozialversicherung
nach den Ferien Gesetz wird oder nicht . Die

Tschechischklerikalen und die deutschen Christlich -
sozialen mögen sich nicht darauf ausreden , daß sie
innerhalb der Koalition überstimmt werden kdnn -
Ich : Innerhalb der Koalition kann es keine

Majoritätsbeschlüsse geben , sondern nur eine ein

heilliche Auffassung aller in der Regierilngömchr
hcit Vertretenen Parteien . Wird die Sozialver -
sicherung Gesetz , dann ist dies in e r st e r L i n i e
Schuld der Klerikalen , die am liebste »
die Sozialversicherung schon diese Woche beschlossen
hätten , wenn nicht der Widerstand der Arbeiter -

schast ei » so elementarer gewesen wäre . ES gilt ,
den Christlichsozialen zu zeigen , daß die Arbeiter

schast ihre Politik durchschaut hat und eS gilt vor

allem , sich zu rüsten , um im Herbst bei den Wahlen
in die Landes - und BezirkövertretnngSwahlcn mit
jener Partei abzurechnen , die die Interessen
eines Teiles ihrer Wähler gröblich verlebt und
verroten Hot .

an die Adresse der tschechische » Parteien gerichteten
Avvell kommt Rosche auf die s u d e I e n d c n t s ch c

Politik zu sprechen , in der ebenfalls KalkulalionS -

fehler vorgekommen seien . Die Opposition der

Sudctendeutschen hatte nicht das geschlossene Gefiige ,
sie war nicht revolutionär , sie konnte nicht hassen .
Nur darum konnten die Tschechen ihre Maßnahmen
durchführen . Die Sndctendeutschen gaben daS Bild
einer Zerfahrenheit , die ihrer Lage keineswegs ein -

sprach . An der ständischen Bewegung hat Redner

nichts auszusetzen , doch müsse sie sich der Volks¬

gemeinschaft unterordnen und Platz schaffen
sür kulturpolitische und naliottalpolilische For -

dcrutigcn . In dieser völligen Zerrissenheit halten
Knirsch und er den Versuch zu einer netten B e r<

ständigititg unternommen ; diese müßte aus -

gebaut sei » auf Vertrauen und für jede politische
Situation berechnet sein . Ten Regiernngseiiitriti
der Aktivisten habe er für richtig gehalten , allerdings
ließe sich über den Zeitpunkt und über den ' Modus

streiten . Hätten sie zugewartet , dann wären oie

Tschechen selber gekommen und die D. - ulschen hätten

Forderungen stellen können . Auch hätten sie nick « bis

jetzt alles gutheißen dürfen , was die Koalition

machte . Allerdings hätten die deutschen Regierungs -
Parteien wiederholt den Ruf ergehen lassen , ihnen

zu helfen und ihre Reihen zu verstärken , doch seien
sie abgelehnt worden . Sie hätten aber einsehen

sollen , daß sie zur Uttterslützung ihrer Fordernnint
eine Unterstützung von außen , von der Opposition

ans , brauchen , und sie hallen deshalb die Opposition
mitverantwortlich machen müssen . Ties « wieder

habe den Sinn . einer richtigen Opposition auch nick «

verstanden .

Rosche kommt dann in ausführlichster Weis «

auf seine Verständigungspläne z» sprechen , die

anfangs auch von seiner Partei gebilligt worden

seien . Seiner Erklärung , daß man bereit sei , aktiv

und positiv mitzuarbeiten , allerdings unter andecen

Bedingungen als die deutschen Rcaiertingsp - rleicti ,
sei jedoch die bekannte Rede Windirschs über die

Landesregierung , die Ohrfeige Schollichs und die

gurgelnde Jauche Wagners gefolgt . Er setzte seine

Wahl zum Klnbobmcmn durch , um j Verstau -

digungsaltion weiterzuführen , doch ba ' d Witt c i it

Pfeil von hinten , ein Aufruf zum Kampf

gegen die deutschen Regierungsparteien und gegen
die Personen , die eine Berstättdtgungsikt ' ott . ntier »

stützten . Tic eigene Partei habe diesen gegen ihre »
Klubobmatin gerichteten Aufruf in ihrer Press «

kolportiert ! Auch von den Verhandlungen über «nie

Einheitsliste sei er ausgeschaltet worden und er

erkannte , daß die Partei nicht mehr hinter hm siehe
und daß man ihn kaltstellen wolle . Er habe dann den

Gedanken aufgegriffen , sich parteilos zu stellen .
Das wurde aber abgelehnt und innerhalb seiner
eigenen Partei eine Hetze gegen ihn entfacht , auf
die er in ausführlicher Weise eingeht . Hätte er

erklärt , daß nur die deutschen Regierungsparteien
an dem Scheitern der Verständigung siöu ' . b seien ,
wäre alles gut gewesen , aber er müsse sag ! », daß

auch die Nationalpartei eine » Teil der Schuld trage ,
denn sie habe die Verhandlungen vorzeitig abge¬

brochen .

Nach abermaliger Hervorhebung seiner guten
Ablichten schließt Redner unter eisigem Schwei ,
gen des HauseS seine Rede niii einem Appell
an die Tschechen , ernstlich an den Ausgleich von Volk

zu Volk zu denken . Erst spat klaischen einige Naiio

nalsozialisten schüchtern Beifall .

Redner überreicht dann dem Vorsitzenden in
einem weißen Kuvert die Erklärung seines
M a n d a i s v e r z i ch I e s und macht dann dem

nächsten Redner , dem Denlschttationalen Keibl ,
Platz , der namens seiner Partei erklärt , sie halte

keineswegs das Parlament für den Ort . an dem
man Fragen der inneren denlschen Politik er -
örtern solle , » msomehr , als es sich vielfach um
vertrauliche Verhandlungen handelte . Er werde

diesem Wege nicht folgen ,
ich jedoch vor , auf die un -
e Rosches in geeigneter

daher Dr . Rosche an
seine Partei beHalle

berechtigteil Vorwür

Form zu erwidern .

Nach dem Schlußwort des Referenten werden

die beiden Vorlagen in erster Lesung angenom -
men und dann nach Erledigung einiger Jmmu -
nitätsfälle die Sitzung gegen halb 8 Uhr ge,

schlössen .

Nächste Sitzung morgen , Mittwo ch, n m

3 Uhr n a ch m i t t a g s. Tages - Ordilung :
Opinmkonvetilion , Eintragung in das Handels¬

register , Verhältnis zur Oderschifsahrtsgesell

schast , zweite Lesungen und Immunitäten .

Setze aeyen . . staatsfeindliche "
Staasangestellte .

Wie wir gestern berichteten , hat der General -

sekretär der tschechischen Agrarier die Parole zur
Entlassung der StaalSangcstellten gegeben , die in
einer „nntstiirzlerischen " Partei organisiert sind .
Mit überraschender Schnelligkeit haben die Agni -
rier heute bereits eine offizielle parlamcntarischc
Aktion eingeleitet . Parteiamtlich tvird mitgeteilt ,
daß das Präsidium der Partei mit den ociden
Klubs beschlossen habe , dem Vorsitzenden der
Olmiöka Broda ä aufzutragen , daß er die Mehr -
lteitSpaneie « wegen eines gemeinsamen Schrittes
bei der Regierung ersuche , damit diese in

Diensten der Republik keine Ele

m e n t c d u l d e, die in „ a n t i st a a I l i ch e n "

Parteien organisiert sind .
In einem offiziellen Kommuniqiiv der

O s in i Ii ! a heißt es weiter , daß der Koalitiatis

ausschuß heute den Bericht über den ' Verlans der

. . antistaatlichen Aktionen ' der kommutiislischett
Partei " zur Kenntnis nahm und der Regierung
den Dank aussprach , „ daß sie auf so wirksame
Weise die Maßnahmen durchfiihrte , die aus den

Grundsätzen der Koalition über die bedingunqs -
lose Erhaltung der . Autorität des Staates und der

öffentlichen Ruhe und Ordnung «fließen . "

Das Programm der klerikalen
Schuloerderder .

Wir haben bereits wiederholt hingewiesen
ans die unter dem Titel „ K acholische
Aktion " seitens der Klerikalen aller Nationen

dieses Siaaies betriebene Agitation zugunsten der

Vcrklerikalisiernng des gesamten Schul -
w c s e n S.

Wer die klerikalen Jeitutigcn nur halvwcgS
überprüft , findet gär Im11>, daß die Schnlfroge
im politischen Leven der Klerikalen eine über -

tagende Rolle spielt . Tie ReichSvarleivertretttng
der deutschen Ehristlichsozialen hat sich in der

letzten Sitzung damit beschäftigt , der Kreispartei -
lag in Vilm nicht minder , bei allen Bezirks -
tagiingen der Schwarzen , in Ortsversamm
lttngen , in den diversen Kreisversammlutigen , in

Priesterkonferenzen — überall wird der Kamps
um die „ freie Schule " organisiert .

Unter dem verführenden Glanzwort „ Für
die freie Schule " vertreten die Klerikale » ihre
Bestrebungen , die entscheidende fad «
n Ii e r S ch u I e, L c l> r er und Kinde r nackt
dem altösterreichischen Muster von anno dazumal
wieder in die Hand zu bekomme » . Tie ganze
„Katholische Aktion " wird vom hohen Klents ge
leitet , wird anctt ip andere » Staaten organisiert
und soll zur „Vertiefung des religiösen Lebens "
dienen . Die tschechoslowakische „ Kaiholische Aktion "

veröffentlicht in der Kultnrbeilage der „ Lidove
Lisch " ihr recht umfängliches Schul pro -
gramm . Sie billigt kein Staatsmonopol im

Schulwesen , verlangt vielmehr eine „ freie
Schule " , i » der der Einfluß des Staates auf
ein Minimum von Disziplinen eingeschränkt
wäre , und aus die „Obsorge , daß sich an den
Schulen keine allgemein schädliche oder gegen den
Staat gerichtete ' Agitation einnistet ". Es ist die
alte klerikale Methode : Tie katholische Kirche
nimmt kraft ihrer „ Sendung " Besitz vom Schul
Wesen , während der Staat lediglich den Büttel
in der Richtung zu spielen hat , „allgemein schäd>
liche " und „staatsfeindliche Tendenzen " in der
Schule ferngnhälte ». Was man unter dem letztere »
zu verstehen hat , ist klar : jeder wirklich freie Geist ,
jeder noch so geringe wissenschaftlich begründete
Widerstand gegen , die „ttttsehlbarett " Zliefen der
Rontkit ' che , jede Auflehnung gegen die Bevor
mnndung der Lehrer , Eltern und Kinder — alles
das muß von Staats Ivegett zur „Vertiefung des

religiösen Lebens " g e w a l t s a in unterdrückt
werden . Dafür soll die Erziehung der Schuljugend
im Interesse des Staates auf christlich -siulichcr
Grnndlage vor sich gehen .

Vorläufig wird die Erhaltung der ka -
t h o l i s ch e n K o n f c s s i o n s s ch u l e n iu der
Slowakei und Karpathorußland gefordert und ihre
angemessene Finanzierung durch den
Staat . Natürlich , wozu ist sonst der Staat da ?
Die Stencrgeldcr der Million K o n s e s s i o n s -

loser sollen auch dazu dienen , die Machtposition
der Reaktion zu stärken ! In die eigene volle

Tasche zu greifen und die Gläubigen zu belasten ,
fällt den Klerikalen nicht im Traum ein . denn
derlei trägt ja nicht zur „ Vertiefung des religiösen
Lettens " bei . Wetin ' g Geld kostet, verliert mancher
die Freude . am glaitzvollen Katholizismus .

Ein weiteres Postulat der „Katholischen
Aktion " spricht sich dafür aus , in den netten Schul¬
gesetzen die Freiheit zur G r ü n d u n g von

P r i v a t s ch n l e n aller Grade und Typen zu
normieren . Klerikaler Schulen natürlich , nicht
Erziehuttgsstätten der Konfessionslose ». In einer
weiteren Forderung erklärt sich die „Katholische
Aktion " dafür , in alle Schulen das Kreuz als
Sinnbild ch r i st l i ch e r K ultur wieder

einzuf ü h r c n, da der bisherige Zustand , wo
das Anbringen des Kreuzes in den Schnllokalen
von der Abstimmung abhängt , „ einer Kulturnation

ttnwürdig sei ". Schülern und Lehrern soll vor

Ausnahme und nach Schluß des Unterrichtes all

gemein das Beten wenigstens des „ Vater unser "
gestattet werden .

Da haben wir ' s schwarz auf weiß : weil in
den Schulen das Kreitz fehlt , sind die Tscheche -
slowaken keine Kulturnation . Wie wär ' s , wenn
man der Anbringung von Kreuzen in den Schulen
nnter der Bedingung zustimmte , wenn zugleich in
Wort und Bild gezeigt würde , was für — Ve r -
br e ch e n unter dem Zeichen des „Erlösers " int
Lause der Jahrhunderte verübt wurden ' ? ! Die
Verbrennung von Jan Huö zum Beispiel , die
Massenabschlaehintig von Ketzern ( der Albigncser
«ttd Waldenscr etwa ) , die schrecklichen Folgen des
Hexcmvahns . und dergleichen mehr gäbe ent¬
sprechende Motive in Hülle und Fülle .

Was bisher von Seite der „Katholischen
Aktion " verlangt wurde , sind die prinzipicl -
l e u Forderungen . Sie läßt aber Handel » . Sollte «
die prinzipiellen Grundsätze in der nächsten Zeit
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nicht erfüllt werden können , verlangt die „ Äntho -
lischc Aktiv » " wenigstens „ objektive Rück »

- fichtnähme " auf den Wunsch der Eltern und
die Meinung der Kuchcnbebörde . Ten Vertretern
der Kirche soll in den Landesschulräien und den

Bezirksschulansschüsscn daö Vetorecht in re¬
ligiösen Fragen ober wenigstens das M i n -

derheitSvotnm zuerkannt werden mit dem

' Berufungsrecht au alle Instanzen . Auf irgendeine
Weise soll doch etwas herausgeschunden werden .
Mehr Einfluß um jeden Preis ist und bleibt
die Losung der Schwarzen .

Doch weiter ! Der Unterricht über das Ge -
biet des Sexuallebens soll auf Wunsch

• der Dtinkelmänucr als absolut vorzeitig und un -

liädagogisch ans den Volksschulen überhaupt v e r -

schwinden und an Mittelschulen nur in den

Obcrklassen im allernvlwcndigstcn AuSinaß und
mit größtem Takt erfolgen . Den Takt sollen natür -

lich die Geistlichen angeben . Ein anderer ist ja
nicht „berufen " .

Die „Katholische Aktion " spricht sich ferner
gegen die Koedukation an den Schulen
aus und ist dafür , sie einzuschränken oder die

Klassen nach Möglichkeit wenigstens nach Ge¬

schlechtern zu teilen . Verlangt wird ivcitcr eheste
S ch u l b ü ch c r r c v i s i o n und Wegfall jeder
gegen die katholische Religion gerichteten Spitze .
Am besten gleich auf einem grostcn Scheiterhaufen
alle Bücher wissenschaftlichen Inhalts verbrennen ,
denn Wissen und Glauben verlragen sich doch
nicht !

Aber da * klerikale Rezept zur „ Vertiefung des

religiösen Lebens " ist noch lange nicht zu Ende .
Die „. katholische Aktion " verkündet : Neben den

grnndsäplichen Forderungen formulierte die „ Ka -
ibolische Aktion " nachstehende Miuimalfordcrun -

gen : De r R c l ig i o n ön nje rri ch t soll an s -
» a h m S l o s wieder unter Revision des so-
genannten Kleinen Schulgesetzes als Pflicht -
g c g e n st a n d erklärt werden . Freilich , frei¬
lich ! Solange diese Minimalforderung nicht erfüllt
ist , soll bereits mit Beginn des nächsten Schul -
jahreS den Lehrern und Mitgliedern
der O r t S s ch u l r ä t e jedes E i n >v i r k c n in -
und austerhalb der Schule auf den „ freien
E n t s ch l n st " der Eltern oder ihrer gesetzlichen
Vertreter in Fragen des Religionsunterrichtes
verboten werden . Die zuständige Vorschrift soll
durch einen besonderen Ministerialcrlast den kom¬

petenten Faktoren in Erinnerung gebracht und
das Agitationsvcrbot in diesem Sinne ausgebaut
»verde », istanz gehörig , selbstverständlich ! Wie
wär ' s denn , » vcnn man m dickem Behufe auch
das Schutzgesetz mobilisierte ? Die rein kirch -
lichen Mittel , etwa Höllenstrafen , die man an -

droht , fruchten bei manchem Lehrer und Orts -

schulratSmitaliedc , die sich solcher „ Einwirkungen "
schuldig machen , ohnedies nichts .

Die zweite Minimalforderung verlangt einen

ErgänzungSerlast zu den Bestimmungen , für
welche religiösen Hebungen der Schüler
zu beurlauben ist ( Konnnnnion , Firmung . Kon¬

firmation , Bittgänge usw. ) , wobei die versäumten
Unterrichtsstunden nicht nachgeholt werden »mist -
tcn . Weiter wird verlangt , daß der ReligionLunter -
richt , wo an ihm ßO Prozent der Schüler einer

Klasse teilnehmen , nicht zu Beginn oder Schluß ,
sondern in den Ta ge S nn te rr i ch t eingestellt
wird . Außerdem soll der Religionsunterricht unter

denselben Bedingungen klassenweise , nicht aber ab -

teilnngswcisc , erteilt werden , ltsanz so, wie es den

Schtvarzen in den Kram paßt .

Im Schulprogramm der Klerikale »» heißt es

zum Schluß : Da dieses Postulat eine Novelle des
Kleinen Schulgesetzes erfordert , sollen für die

Fwisclzcnzeit entsprechende Uebergangsbestimninn -
gcil geschaffen »verde ». Schließlich soll der Reli -

gionSunterricht zu je zwei Wvchenstunden mit Be¬

ginn deS nächsten Schuljahres an allen Mittel -

schulklassen wieder eingeführt werden . So -
»veit das Einhaltender Feier - u n d G e -
denk tage in Betracht kommt , soll ein Sonder -

erlaß die Bestimmung treffen , daß in der Schule
entweder alle diese Tage oder keiner gefeiert »ver -
den sollen ( den 28 . Oktober ausgenommen ) , daß
die Schulfeier in den Grenzen der gesetzlichen
Motive erfolgen soll, die für den Gedenktag ge¬
sprochen haben , und daß die Teilnahme der

Schüler an diesen Schulfeiern freiwillig ist,
wieder den 28 . Oktober ausgenommen , wo sich
die Feier ans die Schulränmc beschränken soll.
Der Hnstag sotvie der 1. Mai - Feiertag liegen den
Klerikalen ganz offensichtlich im Magen .

Wa « die gesaniten klerikalen Schulforderun -
gcii zu bedeuten haben , ergibt sich auS der ver -

gleichenden Tatsache , daß die Boniiachtstellnng der

Geistlichkeit im Schuvvcsen deS tschechoslowakischen
Staates im Gegensatz zu Oesterreich , gebrochen
»vnrde . Der Religionsunterricht ist »»obligatorisch ,
den Schulkindern steht es auf Grund des Willens -

entschlnsseS ihrer Eltern frei , sich an den allge -
meinen Hebungen zu beteiligen oder nicht , die

Vertreter der Glaubensgenvnenschasten sind ans
dcir Schulbehorden verschwunden . In der Praxis
ist also ans dem Wege der Vcrweltlichung der

Schule ein bedeutsamer Schritt nach vorne getan
»vorden . Das soll nun >v ieder in das

gerade Gegenteil verkehrt » Verden !
Wir müssen mit aller Kraft das auf dein

Schulgebiete Errungene verteidigen und darüber
hinaus die wirkliclje Freiheit der Schule er -

kämpfen durch die vollständige Treu «
n n n g der K i r ch e von der S ch u l e.

I . Sch .

M WMMeii Wer mW Mift
Scharfe Kritik des Genoffen Dletl im Abgeordnetenhaus .

Kn der gestrigen Parlamcnissitzung nahm
Genostc Dictl die Gelegenheit wahr , sich mit
der unhaltbaren . Handelspolitik des Bürgerblvcks
und mit der beabsichtigten Lösung der Zuckcrkrisc
auseinanderzusetzen .

Er verweist darauf , daß Handelsverträge mit

ililscrcn Nachbarländern >vic Teutschland und
den Staaten der Kleinen Entente jedenfalls viel

wichtiger wären , als der in Beratung stehende Ver -

trag mit Kanada . Bei uns wird jeder Handelsver -
trag von ztveierlci Interessen beeinflußt : Unsere
Industrie muß exportiere », die Landivirlschaft aber
will jeden Import durch Schutzzölle erschweren .

Seit wir die Getreidezölle haben , ist jeder Ab -
schlich von Handelsverträgen für unv bedeutend

schwieriger geworden .

Nach Meldungen einzelner Blätter erwägen die

Agrarier selbst schon eine Herabsetzung der Getreide ,

zolle , da die Entwicklung nicht den Weg genommen
habe , wie man sich ihn vorstelle . Langsam werden
ia die Stimmen gegen de » Hochschutzzoll doch laut
» » d vernehmlich , eben deswegen , weil die Schtvlcrig -
leiten beim Abschluß von Handelsverträgen immer

größer nnd größer werden .
Tic wichtigsten Staaten für unseren Export

sind Deutschland , Oc st erreich und Ü n -

garil Wie stehen wir mit Oesterreich ? Ans der

Tagung der Kleinen Entente in Bukarest wurde auch
die »v! r t s ch a f t l i ch c L e i st u n g s s ä h i g k e i t
Oesterreichs berührt ; man »vill Einrichtungen
schaffen , durch die der Anschlustgcdanke auS der Welt
geschafft werden soll . Der rumänische Außenminister
hat erklärt , die Kleine Entente müsse Oesterreich
als zu dem von ihr ausgehenden wirtschaftlichen
System gehörig betrachten und ihm alle Möglich ,
keilen bieten , die ihm durch die schutzzöllnerischcn
Methoden der Nachfolgestaaten zum Teile genom -
inen »vorden sind .

Die Ocstcrcichcr haben diese Worte nicht mit
eine »» allzugroßen Vergnügen aufgcnommen und in ,

österreichische » Nationalrat ist eine zum Teil sehr
kräftige Ablehnung erfolgt . Oesterreich hat auch
allen Grund dazu , denn

« rinnern Sie sich, wie sie Oesterreich seiner -
zeit nach dem Umsturz behandelt und wie Sie
alles getan haben , um die bestehenden Handels -
beziehungen zu zerstören , alle Fäden zu zer -
reißen und Oesterreich zu zwingen , eine »

selbständige » Weg zu gehen . Heute , nachdem
diese schlechte Orientierung nnS ungeheueren
Schaden zugcsiigt hat , suchen wir dieses Gebiet

zurückzuerobern , finden aber in Oesterreich
taube Ohren .

Auch Ungarn hat sich eine Industrie aufge¬
zogen unk » aufgcpäppcl > nnd überall begegnen »vir
den großen Konkurrenzen . Wir kämpfe n, wie die
„ Lidovö Noviny " sage », h c u t c a u f a l l c n F r o n-
> e „ um die wirtschaftliche E xi st c n z! Es
ist anch ganz klar , denn neben Polen nnd Spanien
hat die Tschechoslowakei die höchsten Zollsätze .

Die Tschechoslowakei als ausgesprochener Export «
staat kann aber ans die Dauer nur eine Han¬
delspolitik verfolgen , welche ihre Hauptansgabe
in der möglichsten Förderung der Freiheit des

internationalen Handels erblickt !

Tic Regierung will

die gegenwärtige Zuckcrkrisc

lösen , indem sie sich die gesetzliche Ermächtigung ans
Rückstellung der llinsatz - , LnxnS - nnd Transport »
stcucr an Exportindustrien geben lassen »vill . DaS
ist Dumping , das ist eine nackte Export -
Prämie , die für die Zuckerindustrie geschaffen
werden soll ! Glauben Sie , daß die andern Staaten
das ruhig hinnehmen nnd nicht mit Gcgenniast -
regeln antworten werden ? Auf der Welnvirtschafis -
konscrenz in Gens »var unsere Delegation damit ein -
verstanden , daß internationale Maßnahmen getrof¬
fen »verde «, »im den Warenverkehr zn erleichtern und
de » übergroßen ProtcklioniSninS der Nachfolgestaa¬
ten , der auch in Europa üblich ist , zu brechen . Bor
wenigen Tagen »var eine Koniinission dieser Well -

»virtschaftstonscrcnz in «Yens beisammen nnd die

Schweiz machte dort den sympathisch aufgenoinmencn
Vorschlag , durch einen inlcrnationalcn einheitliche »
Zolltarif die ProdnktionSgrnppcn abzugrenzen . Das
ist ein Weg , der anS den Schlvierigkcitcn heraus -
führeil könnte . Aber als Antwort kam bei n » S sofort
am Sonntag eine Verordnung , durch welche die

Schlveinczöllc » m 12 Kronen erhöht werden . Das ist
die Anitvort , die »vir daraus geben , » venu eine inier -
nationale Regelung der Schlvicrigkeilen in » Handels »
Verkehr versucht »vird !

ES gibt Länder , nancentlich Teutschland ,
Schweiz und Holland , Ivo für die 18ftünbigc Arbeits »
zeit mehr als das Doppelte a » Lahn ausbezahlt »vird ,
als bei uns .

Wir find » nr exportfähig infolge der niedrigen
Löhne .

»vcil nnserc Industrie nicht aus der Höhe steht . Für
die Zuckcrliidnstrie dient als KalkulationSgrundlage
die Gestehungskosten der am allcrelcndstcn einge -
richteten Fabrik : darnach werden die Preise fest -
gesetzt . Ob wir da in der Well mitkommen können ,
ist allerdings eine andere Frage . Mit Unterstütz »»»-
gen aus Stencrgcldcrii »vird man die Znckerinduslrie
nicht stützen !

« Mvsch . Ii Juki 1828 .

Bei den Verhandlungen mit Deutschland stellen

sich gegen den Abschluß eines Handelsvertrages
Schwierigkeiten bei Malz , Gerste nnd Hopfen , bei

der Ausfuhr von Rundholz , in der Maschinen - und
in der chemischen Industrie . Ebenfalls von außer -
ordentlicher Bcdcutniig ist die Frage der Mark -

Prioritäten . Das Gesetz über den Schutz deS Arbeits -

markteS machtSchwicrigkclten , ebenso vcrschiedcneTe -
tails der Zollberechnung , die alle von einer anßer -
ordentlichen Kleinlichkeit ,engen und nicht geeignet
sind, unser Ansehen in » Ausland besonders zn heben .

ES fehle » u » S 10 . 000 Waggons Getreide ; »vir

müsse » sie einführen n. da entsteht die Frage , ob cS

liürllich von so außerordentlichem Interesse für den

Staat ist , daß »vir diese Produkte mit hohen Agrar -

zollen belaste »! Auch die Verhandlungen mit Ruß -
land kommen seit Jahren nicht recht vom Fleck .

So zeige » sich überall Schwierigkeiten ans Schwie -

rigkciten mit ollen Staaten , mit denen wir Ha » ,

dclsverträge abschließen »vollen .

ES bleibt für u » S nur ei » Weg übrig : Vre -

che » Sie mit dem Protektionismus ,
der in allen Nachfolgestaaten geübt »vird In her -

vorragender Welse anch bei »nS , suchen Sie end¬

lich einmal , den natilrlichen Weg zu beschiel -

teil , Handelsbeziehungen mit der Welt anznbah -

neu insbesondere mit » nsrrn Nachbarn , die tat -

sächlich befähigt sind , unsere Waren z » impor¬

tiere ». Damit helfen Sie wirklich den Völkern ,

die diesen Staat bewohnen , dadurch schassen Sie

Arbeit und Verdienst und geben die Möglichkeit ,

daß sich der Staat entwickele und und seine Ans -

gaben erfülle . ( Lebhafter Beifall . )

Senat .
Obmännerkonferenz .

Diese Woche finden Sitzungen noch heute und

morgen statt , in denen das restliche Pensum auf¬

gearbeitet werden soll . Die Frage des Genossen
Dr . Helle r , ob dann daö Hans in die Ferien
geht , konnte der Vorsitzende nicht präzis beant -

»vorien . Aus seinen Ausführungen ging aber

hervor , daß immer noch nicht sichergestellt ist , ob

die Novelle zur Sozialversicherung
noch im Sommer fertig gestellt » Verden soll , oder

nicht . Genosse Dr . . Hell e r verwahrte sich mit

aller Entschiedenheit dagegen , daß die Novelle auch
dann , » venu sie in » Abgeordnetenhaus dnrchberaten
»vird , nock im Sommer im Senat durchgepeitscht
»verde », soll und erklärte , daß dies eine offene
Kampfansage an die sozialistischen Parteien
»väre , »velcher diese mit allen Mitteln begegnen
müßten . Uebcrdics »väre die Durchpeitschung der

Vorlage in wenigen Tagen vder Wochen , deren

Beratung jetzt im Abgeordnetenhans schon zehn
Monate in Anspruch nimmt , ein vollständiger
Niederdruck » des Ansehen » des Senates und die

Mehrhe ! tsparte ! «n müßten sich den Vorwurf ge -
fallen lasse », daß sie die Totengräber dieser Jnsti -
tution sind . Es soll im Laufe dieser Woche

ivegcn dieser Frage eine neuerliche Obmänner -

lonserenz stattfinden .
Plenarsitzung .

In der Plenarsitzung wurde gestern nur der

erste Punkt der Tagesordnung , oas Gesetz
über die Kriegsbeschädigten in erster
Lcsuitg erledigt . Als erster Tebattcredner sprach
Genosse Beutel , dessen Rede wir an anderer
Stelle bringen . Nach ihm kamen noch zu Worte
die Senatoren Scholz (dtsch . Agrarier ) , . Hampl
( K o » » » n u n i st), N o v a k, Hub ka und als letz -
ter Redner Genosse Reyzl , dessen Ausführungen
»vir morgen bringen »verde ». Nach dein Schluß -
»vort der Referenten fand die Abstimmung statt .
Sodann begann der Senat die Beratung des
zlveitcn Punktes , des Gesetzes über die Wohnungs -
sürsorge , »velche in der heutigen Sitzung beendet
»verde »» soll . Zn diesem Gesetze spricht für deir
Klub unser Senator Gen . L ö »v.

Sif .
CRa &rvd

das Weib , das den Mord beging .
Von R«ck - Mall «czewen . 20
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Ein halbnacktes »nännlicheS Individuum
öffnet nnd bemächtigt sich stumm der Koffer ,
dann schließt sich, als sie auf dem Hansgange
sind , hinter ihnen die Tür , der Schlüssel »vird

mehrfach herumgedreht , ein Riegel gehandhabt .
„ Ich habe die Ehre , Sie auf Ihr Zimmer

zu begleiten . "
Der Gang führte direkt in daS Patio , in die -

sei » runden von dieser Hanssestnug umbauten

Jnneichof mit seinem obligaten Brunne » . Exo¬

tisches Federvieh schläft angekettet in seinen Riii -

gen , vor der Gcisindestnbe , Ivo noch Licht brennt ,

sind in ihren Käfigen die armen Versuchstiere
deS Obersten Miramon untergebracht .

Tann die Steintreppe , die aus diesem Hof
hinausührt zn den oberen Stvckiverkcit , dann ein

altes , traumhast häßliches farbiges Weib , das

oben »vartet , ihnen leuchtet über den Gang mit

den knarrenden Dielen . Dan » , am Ende dieses

Ganges , der >vie in eine Grabkamnier führt , öffnet
die alle ein entsetzlich dumpfes enges Loch mit

vergitterten , auf da * Patio lünaussührenden Fen¬
stern , mit einer Lust , die seit Fernando Corte ;
nicht mehr erneuert worden ist , mit einem riesigen
Beit , das »nie ein Schafott aussieht . . . murmelt

etwas , verschwindet , läßt sie allein mit ihrem
Herrn » md Gastgeber .

Der Oberst läßt sich in einem der zersetzten
Rohrsessel nieder , zündet sich höchst umständlich
eine Zigarette an : „ Sie sind von etwa * kurzem
Gedächtnis . Madame . Sie find durch meine Hilfe
in Freiheit geblieben und Sie geben mir zum
Tank eine Probe von Ihren barbarischen Sitte » ,
indem Sie mir ans der Plaza eine Szene mache » !
Ich fuhr mit Ihnen dorthin , weil . . . "

„ Weil Sie mich quälen wollten , wie es heute
früh an Bord Ihre Msicht »var , mich zu quälen ,
Iveil Sie . .

,Mcil es meine Absicht war , Sie an diese
Tinge zu gewöhnen . Weil Sic sich in Zukunft
nicht vor Dingen fürchten sollen , die Ihnen in

Zukunft nock) oft begegnen »vebden . Weil Sie vor -

erst eine kleine Anfängerin , eine kleine Mord -
Dilettantin sind , der hinterher ihre Opfer leid
tu ». Weil ich Ihnen Ihre verfluchte deutsche Sen -
timentalität abgewöhnen »vill , »vcil, " nnn ist er

aufgestanden und steht dicht vor ihr , „ weil Sie

begabt nnd entzückend sind , »vcil . . . "

Pause , in der man draußen im Patio den
Tiener Theodorowitsch in etivas deplaziertcr
Weise die vergessene Zarenhymne pfeife » hört , in
der durch das offene Fenster das spezifische Par -
füi » dieses Hauses — Heliotrop , Blumendnft , mit

mephistophelischen Geslänken vermischt von Tier -
kot nnd prähistorischem Unrat — Pause , in der

man die physische Nähe dieses Menschen da , den

heißen , begehrlichen Atem spürt . . . entsetzliche
Pause , in der im Patio eine dieser angeketteten
Pvgelkrcaturcn auskreischt , der Oberst Miramon
das Fenster schließt , zurückkommt , die Hand lang -
fallt ausstreckt nach seinem Opfer . . .

Stille gestanden , dicht an die Wand gepreßt ,
mit verbissenen » Mute die Hand des andern im

Auge behalten : „ Wagen Sie es nur . . . oh, » vagen
Sie es . . . "

Im selben Augenblick ist es freilich schon ge -
schchcii , daß diese Hand zufaßt , einen Sekunden -

bruchteil ans ihrem Fleische liegt , daß der kleine

Franentörper sich zusammenkrampft zn einen » im
Grunde ja doch verzweifelten Widerstände , daß
grüne nnd rote Funken vor ihren Auge » tanze »,
daß diese kleine Faust mit der gleichen jähe » Wut ,
mit der sie die Wilive Graudjean erwürgte , den

Nachtalb da vor die Brust trifft . . . ja , so euer -

gisch , so mit dem Einsatz der ganzen Persönlichkeit ,
van der Oberst Miramon ans den schmutzigen
Diele » diese * ehrlose » Ranines liegt .

Lächerlich ans jeden Fall ist ei » von einem

Weibe niedergeworfener Mann . . . ja , es nicht zu
leugnen , daß sie nun wirklich lachen muß , daß ihr
letztes bißchen Mut einen erheblichen Sukkurö er¬

hält durch den Anblick des Daliegenden : „ Wer
sind Sic denn eigentlich . . . ah, »ver denn ? Sic

spielen den Dämon , den Satan . . . ich glaube , da »

Sie » nanchmal hinken und Hörner tragen ! Ich
fürchte Sie nicht " schreit sie , um sich Mut zu
machen , mit doppeltem Forte , „ich fürchte Sie

durchaus nicht . Ich verachte Sie . . . oh, »vis ich
Sie verachte ! "

Der Oberst Miramon bat sich sehr ruhig er -

hoben . Er ist nicht im mindesten beeindruckt von

diesem Ausbruch ; er ist , »vährend er leise einen

OuestepS aus dem Exzelsiorhoiel pfeift , zunächst
damit beschäftigt, seinen beschmutzten Rock zu
säubern .

„ Ich fürchte Sie durchaus nicht, " schreit , da

sie keinen Widerhall gesunden hat , »och einmal
die kleine Sif , „ich »verde Sie schlagen, » venu Sie

sich mir nähern . . . o ja, » vagen Sie es doch nur

noch ei » einzigesmal . . . "
In diese »! Augenblick steht der Oberst Mira -

mon vor ihr . Und nun ist es eigentlich nicht daS ,
»vaS ihr unmittelbar und physisch den exaliieren
Mut wieder nimmt : die Uuverletzlichkeii des an¬
deren , die tödliche Ruhe , diese eisknhle Bereitschaft ,
zu foltern , »nie einst in diesem blutüberströmten
Land seine Vorfahren gefoltert haben mögen . . .

Ganz saust läßt sich die Stimme da drüben
hören : „ Sie bilden sich ein , daß ich mich Ihnen
auf eine primitive , eine etwas abgebrauchte Weise
nähern »vill . . . ja , ich sagte Ihnen ja schon, daß
Sie eine Dilettantin sind . Es ist mir , Madame ,
nicht geläufig , selbst eine Flasche zu entkorken , die
ich auszutrinken gedenke . Es gibt ", nun hat er sich
ihre * Handgelenke » bemächtigt , hat sie an daö
Fenster gezerrt . . . „ja , es gibt in diesem Falle
elegantere Niel ho de », eine ,era » zu besitzen , die
widerstrebt . Die Leute da » nie » " , er zeigt nach
dem erleiichleten Gesindezimmer des gegenüber «
liegenden Flügeia , wo man eben seine zerlumpten
Leute bei der Abendmahlzeit sehen kann , „»verde »

Sie gegebenenfalls zur Raison bringen , meine
arme Kleine . Wissen Sic , was ich tun werde ?

Ich werde mir erlauben , Sie diesen Kavalieren
und katholischen Christen zu überlassen . . . ja ,
früher als Sie denken . In jedem Ffallc habe ich
die Ehre , für heute Ihnen eine ante Nacht zu
»vünschen , Madame . . . eine durchaus gesegnete
Nacht . "

Als er , um zu gehen , die Tür öffnet, ist
draußen die Sattelnase des Dieners Theodoro¬
witsch sichtbar , der hier wohl gelauscht hat . Der
Oberst Miranio » geht , ohne sich damin zu küm -
niern . . . die Schritte verhallen auf den » Gange .

Allein gelassen in dieser heißen Grabkannner ,
allein »nit seiner würgenden Angst, von der man
ja nun dock überwunden ist . Am geschlossenen
Fenster gesessen mit brenneitden Augen , errechnet ,
daß heute ein Samstag ist. daß man heute vor
drei Wochen geheiratet hat : Robby . . . Miincheiier
Hoffnungen . . . Häuschen in den Bergen . . .
o, »vie das alles doch wehe tut , wie entsetzlich weh
das tut . . . .

Kopf hoch, kleine Sif , keine Tränen in die
Augen gelassen . . . nein , vor allem nicht getveint !

Fenster geöffnet. Käserschwärme summen
plötzlich auf bei dem Geräusch , ekelhafte fremd¬
artige Bestien , die »vie Kontrabässe brummen .
Tann krächzen wieder diese Vögel . in ihren
schinutzig - rosa Federn , dann spürt man diesen nach
uralten , unbeschreiblichen Untaten duftenden Ge -
rnch des Hauses , dann sieht man im Lichtschein,
der von dem Gesinderaum drüben bis hierher
kommt , dah jemand in das Glas die Schriftzüge
„ Anita 9) 1. " nnd ein vorjähriges Datum eingeritzt
hat . . . dann fragt man sich, »vas für ein Schick -
sal »vohl der Folterknecht da dieser Anita M. be -
reitet ljaben , ob sie als »vunnzerfressene Leiche
unter den Stciiifliesen da unten liegen mag , »vie
man selbst vielleicht im nächsten Jahre als armer
Mensche»,rest dort zn finde »» sein »vird . . . .

(Fortsetzung folgt, )
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Eine Sisyphusarbeit .

®| C Kommunisten wollen ihre Blamage verdecken .

Das Zentralorgan der kommunistischen Par -
fei, das noch nicht weiß , wem cS die Schuld an

dem Mißlingen des Roten Tages beimessen soll ,
hat doch MoSkan noch keine These aufgestellt
windet sich i » Krämpfen und ersinnt alles

mögliche , um feinen Lesern die Blamage vom

Freitag irgcndivic zu erklären : Am Dienstage
klammerte es sich mit dem A! " te des Berzwcisel -
fen an ein neues Argument : Schuld an dein Miß ,
iingen des Roten Tages seien — die Sozialdemo -
Katen . Die Sozialdemokratie hat bekanntlich den

Roten Tag nicht organisiert . Es waren die Kom¬
munisten,"die zum Besuche des Roten Tages auf .
«fordert haben , es waren die kommunistischen
Massen , die jedoch an diesem Tage nicht erschie¬
nt sind . Der Versuch der kommunistischen Presse ,
die Schuld an dem Verkrachen des Roten Tages
auf die Sozialdemokratie zu schieben , wird daher
überall nur Gelächter hervorrufen .

Ebenso zieht das Argument nicht mehr , daß

die Sozialdemokratie nicht in die Einheitsfront
mit den Kommunisten hineingegangen ist. wcs -

wegen die Kampskraft der kommunistischen Partei

gelahmt worden ist . Haben denn die Kommuni -

sten schon vergessen , daß wir nach dem Kriege die

Einheitsfront der Arbeiterschaft besessen haben
und daß gerade sie es waren , welche in lcichtsin -
Niger Weise die Kraft der Arbeiterschaft durch die

Zerschlagung der sozialdemokratischen Parteien

geschwächt haben ? Haben sie nicht in Erinnerung ,
wie sie hundert niid tausendmal im Jahre , tvie

sie Tag für Tag gegen die Sozialdemokratie ge -

hetzt und dadurch eine gemeinsame Arbeit und

ein gemeinsames Vorgehen der proletarischen
Parteien unmöglich gemacht haben ? Haben sie
nicht ihr letztes Auftreten im sozialpolitischen
Ausschuß im Gedächtnis , wo sie den Kampf um

die Sozialversicherung dadurch erschwert haben ,

daß sie ohne jeden Grund ausgerechnet die So¬

zialdemokratie , diese stärkste Verteidigerin dcS

Sozialversicherungsgesetze ». angegriffen haben ?
Haben sie die vielen wüsten und ordinären Be -

schimpfungen , wie sie bis dahin innerhalb der

Arbeiterbewegung nicht gehört worden tvaren ,

vergessen ? Glauben die Kommunisten , daß die

Arbeiter ein so kurzes Gedächtnis habe « , ? Halten
die Kommunisten die Arbeiter für so dumm , daß
sie ihnen das Blaue vom Himmel einzureden vcr -
meinen ?

Ein wahrhaftes Vergnügen ist es auch , den

Lcitaussatz der „Internationale " vom Ist . Juli zu
lesen, in der die Kommunisten jammern , daß
man sich nun aus ihre Partei stürze und daß man
es daraus abgesehen habe , „ innerhalb der Partei
eine Panikstimmung z>r erzeugen " . Ja , seit wann

ist denn der Einfluß der Sozialdemokratie so stark ,
daß innerhalb der kommunistischen Partei eine

Panikstimmung erzeugt werden könnte ? Fühlen
sich die Kommunisten wirklich so schwach und hilf -
los, daß sie über so ettvaS auch nur reden . Da ist
der Reichenbcrger „ Vorwärts " doch etwas ge -
ichciter wie die „ Internationale " . Cr denkt sich,
besser als so etwas z>t schreiben , ist es zu schwei -
gen und so findet er auch nichteinWortder
Erwiderung auf alle Vorwürfe , die wir den

Kommunisten gemacht haben . Dem sonst so red -

seligen Blatt ist einfach der Atem ausgegangen .

Berichtigung . Von Herrn Abg. F. Windirsch
erhalten >vir die nachstehenden Zuschriften : „ Un¬
ter Berufung auf § 19 des Preßgesetzes ersuche
ich, bezugnehmend auf den in Ihrer Zeitung am
21. Juni 1928 erschienenen Aussatz „ Wo er

Initiative beweist " um die Aufnähme nach -
stehender Berichtigung in der nächsten Blatt -

fo/ge: Es ist nicht wahr , daß ich in Belgrad für
die dortige tschechische Schule 799 Kronen gesam -
mclt habe . Wahr ist, daß ich für die tschechische
Schule in Belgrad kein Geld gesammelt habe . —
Unter Berufung auf § 19 des PreßgcsetzcS er¬
suche ich, bezugnehmend auf de » in Ihrer Zei-
tung am 5. Juli 1928 erschienenen Bericht über
den Lehrcrtag in Saaz , der die Stelle enthält , daß
«der Herr Windirsch von den deutschen Agra¬
riern in Serbien für die tschechische Schule Geld
sammelte " unr die Aufnahme folgender Berichti¬
gung : Es ist unwahr , daß ich in Serbien für die
tschechische Schule Geld sammelte . Wahr ist , daß
ich in Serbien kein Geld für die tschechische Schule
gesammelt habe . " — Da diese Berichtigung dem
§ 19 des Prcßgesctzcs entspricht , sind wir gezwun -
M, sie zu veröffentlichen . Wir stellen jedoch fest ,
baß wir diese Nachricht einer Zuschrift des Prä -
Munis des Senates , Nr . 9393 vom lö . Juni
1928 entnommen haben , mit welcher ein Brief
der tschechoslowakischeil Gesandschaft in Belgrad ,
Nr . 5953 ( II ) 28 vom 25 . Mai 1928 allen Klubs
des Senates zur Kenntnis gebracht wird , dessen
erster Absatz lautet :

Aus Anlaß des Besuches der Abgeordneten
und Senatoren in der tschechoslowakischen Schule
in Belgrad wurden von den Herren Abgeordneten
und Senatoren über Initiative des Ab -
geordneten Windirsch für die tschechosto-
wakische Schule iu Belgrad 709 X erlegr , welch «
Sammlung durch die übrigen Herren Abgeordneten
und Senaten , welche sich an dem Besuch : der
Schule wegen der Verhandlungen der Konferenz
nicht beteiligen konnten , auf 1799 li ergänzt wurde .

dem . Herrn Abgeordneten Windirsch daran
gesigen zu sein scheint , diese Nachricht zu be -

Achngen, sind wir ihm durch Angabc unserer
Informatoren entgegengekommeil . Wir erwarten

Zw« gespannt , bis der Herr Abgeordnete Win -
birsch dem Präsidium des Senates und der tschc-
choflowakischen Gesandschast in Belgrad ähnliche

Gericht
igun gen , wie er sie uns eingeschickt hat , zu -

Der Verrat der Bvrgerparteien an den
Kriegsoerletzten .

Rede des Genossen B e u t e l im Senat .
Bei der Beratung der Kriegsoerletzten -

vorläge im Senat hielt Ben . Sciiawr Ben «
tcl «ine Rede , in der er n. a. ausführte :

Seit dem Bestände des BersorgungSgesetzeS
für Kriegsbeschädigte vom 29 . Fever 1929 wurde
» mncr und immer wieder aufgezeigt , daß dieses
Gesetz gewaltige Mängel hat . Mit Recht wurde
daher vou allen Einsichtigen , vor allem vom
Bunde der Kriegsverletzlen selbst , die Novel »
lierung dieses Gesetzes verlangt . Denn die Höhe
der Renten gegenüber den LebenSkoslen ist eine
so minimale , daß man davon säst nicht einmal
vegetieren , geschweige denn leben kann .

So bekommt z. B. ei » Invalider mit 2 » bis
21 Prozent 98 Heller pro Tag ,

von 25 bis 31 Prozent KG 1. 17 , von 35 bis
• 11 Prozent KG 1. 97, von 15 bis 51 Prozent
KG 2. 16 , von 55 bis 61 Prozent KG 3. 94 , von
65 bis 71 Prozent KG 1. 69 , von 75 bis 81 Pro -
Zeit ! KG 5 . 26 und von 85 bis 190 Prozent
KG 6 . 57 täglich . DaS ist daS TagcSeinkommen
eines KricgSinvaliden nach Prozenten abgestuft ,
also bei 199 Prozent KG 6. 57 . Was wurde de »
Kriegsbeschädigten schon alles versprochen und
soviel wie nichts davon wurde gehalten . Schon
im vorigen Jahre haben wir es hier festgestellt ,
daß neben den tschechischen Mehrheitöpärteicn

die deutschbürgerlichen Parteien ihrer Tema -
gogie bei keiner Reglerungsvorlage so freien
Lauf gelassen haben tvie bei der Verlan -

gernng dieses schlechten Gesetzes .
Was hier nanientlich die d e u t s ch c ch r istli ch-
soziale Partei geleistet hat , was da an
Täuschungsmanövern gegenüber den armen
KriegSverletiten erfolgt ist , das haben wir schon
vor zwei Jahren und im vorigen Jahr auf -
gezeigt und müssen heute wieder unlerstrcichcn .

Wir wollen das stenographische Protokoll reden
lassen , damit es nicht vielleicht heißt , wir ver -
leumden . Es ist da laut Protokoll gesagt worden :

Wenn die christlichsozialc Partei in der Re¬

gierungsmehrheit vertreten sein will », so werden
wir ganz besondere bestrebt sein , an geeigneter
Stelle die gerechten Fordemngen der KricgSbe »
schädigten zu vertreten . Infolgedessen halten wir
jene Initiativanträge ausrecht , die nicht nur von
unserem Kall . Zajic , l seinerzeit im Abgeordneten¬
haus eingebracht wurde » , sondern werden uns auch
durch kein Mittel cmschüchlern lassen , um die in
diesen Anträgen niedergelegt «» Forderunge » im ge-
eigneten Zeitpunkt durchzusetzen .

Aber nicht » nr hier , auch draußen i » den
Versammlungen haben die ganze Zeit über die
Ehristlichsoziale » ebenso wie der Herr Krnmpe
ans dem KriegSverletztcntag in Aussig mit voller
Ueberzengung und vollem Brustton den Leuten
versprochen , daß sie mit allen Kräften , nachdem
sie jetzt in der Regierung sitzen , sich dafür ein -
setzen werden , daß das traurige Los der Inva¬
lide » gebessert wird . Und was haben wir vor
uns ? Wieder den alten Antrag , das Gesetz zu
verlängern . Durch Verlängerung dieses Gesetzes
wird auch eine

Verlängerung des Elends der Kriegs -
verletzten

und der Nvtlage der Arbeiterklasse im Beson -
deren herbeigeführt werde » . Tie Mehrheits -
Parteien haben damit nicht nur ihre Saumselig¬
keit, sondern auch ihre Leichtfertigkeit bewiesen ,
indem sie den Kriegsverletzlen eine Verbesserung
ihrer Lage zugesagt haben , ohne aber sich weiter
um die Verwirklichung dieses Gesetzes zu
künlinern . Darum dürfen sich die Mehrheits
Parteien nicht wundern , wenn die Kriegsoerletzten
das Vertrauen zu ihnen verloren haben .

M MMt aus Dem WM - MO MW .
Moskau , 19 . Juli . ( Taß. ) Tag Zentralcxekutlvkomitee der Sowjetunion wandelte auf

das Gesuch de » Obersten Gerichtshofes die Todesurteile im Schachth - Prozeß argen Mato w.
B r a l a n o w s k i, Bcrcsowsli , Bojarschi » os , Kafarinow und 2 ch abl u » i »

zehnjährige Gefängnisstrafen um und bestätigte die Todesurteile gegen die übrigen fünf Bei -
urteilten . Tiefe Urteile find berettü vollstreckt .

Rumänien ; Kredit .
Sin französischer Abgeordneter über

den rnmänifchen Terror .

Paris , 19 . Juli . Bor Beendigung der

Kaminerfefslon kam eS gestern abends zu einem

heftigen Zusammenstoß zwischen dem sozial -
radikalen Deputierten Bergery und dem

Ministerpräsidenten Poincarc . Deputierter
Bergery verlangte die Festsetzung des Datums für
die Interpellation , unter welchen Be -
d i n g u n g c n die französische Regierung ihre
Einwilligung zur Auflegung einer neuen

rumänischcn Anleihe in Frankreich
erteilt habe . Der Deputierte sprach seine Unzu -
sriedenheit darüber aus , daß Frankreich die Euiif -
jion einer Anleihe übernommen habe , der die

übrigen Regierungen nicht beitrete » wollten , und

bezweifelt , ob von Rumänien die erforderlichen
Garantien verlangt wurden . Gleichzeitig führte
Deputierter Bergery aus , daß die Anleihe vor
allem zur N n t c rst ü k n n g dc s gegenwär¬
tigen Regimes in Rumänien dienen

soll, welches nichts Liberale « an sich habe , tvie dies
die überfüllten Kerker bezeugen . Der

Ministerpräsident antwortete dem Deputierten
Bergery in heftiger Weise und erklärte , es handle
sich um eine StabilificrungSanlcihe und Ru -
mänicn könne ohne die Hilfe des Auslandes die

Stabilisierung seiner Währung nicht durchführen .
Es liege nicht im franzöfifche » Interesse , daß das
Land sich nicht an einer derartige » Operation zur
Unterstützung eine « befreundeten Staates beteilige .

Tie Moskauer Attentäter — Weiß «
gardisten .

Moskau , 9. Juli ( Taß. ) Zwei aus Paris
über Bulgarien und Rumänien unter Mithilfe
des rumänischen Spionagedienstes hier cingetrof -
jene Weißgardisten warfen am 9. d. M. Abend
eine felbstverfertigte Bombe in den Büros zur
Erteilung von Eiulaßfcheine » für die staatliche
politische Verwaltung . Ein Rotarmist wurde ge -
tötet , ein zweiter schwer verletzt Bei der Vcr -

solgung wurde der eine Verbrecher namens Rad -

kcwltsch . ein ehemaliger Wrangel- Lfsizier getötet ,
während der andere Weißgardist bei der Stadt

Podolst im Gouvernement Moskau verhaftet
Hunde .

Die Ermordung Protogerows .
Der Polizei ist es natürlich nicht gelungen . . .

Sofia , 9. Juli . ,Tic Untersuchung des räisel -
haften Mordes an ' General Protogeroiv wird

fortgeführt . Bisher ist es der Polizei noch »ick »

gelungen , irgendwelche Spuren der Mörder aus -
zufiiideii . Tie Ursache des Mordes ist in einen

undurchdringlichen Schleier gehüllt . Das Organ
des Verbandes mazedonischer Emigranten „ Make -
donia " schreibt im Leitartikel , daß alles , toas
man über die Sache sagen könnte , bloße An -

nähme sei. Das Blatt stellt die Frage , ob Proto -
gerow als Opfer eines Feindes oder der Kon -

flikle innerhalb der revolutionären mazedonischen
Organisation , deren es in der Vergangenheit so

viele gegeben hat , gestorben sei , und fügt hinzu ,
daß die mazedonische Emigration vor diesen zwei
Fragen stehe , ohne sie beantworten zu können .

Erweise sich die zweite Vermutung als richtig ,
dann könnten die ' Aussichten in die Zukunft große
Besorgnisse erwecken und von den Feinden der
mazedonischen Interessen ausgenützt werden .

i-

Sofia , 19 . Juli . Taü Begräbnis des Gene
»als Protogeroiv fand heute unter großer
Beteiligung der Bevölkerung und ohne jeglichen
Zwischenfall statt . Mit Rücksicht auf die Möglich¬
keit von Kämpfe » zwischen den Mazedoniern als

Folgen der Ermordung des Generals hatte die

Regierung strenge Maßnahmen getroffen , indem
sie insbesondere die Garnisonen im ganzen Bezirk
Petrin verstärkte , wo einem bisher unkontrollier¬
baren Gerüchte zufolge blutige Z u f a »n m c n ,
flöße zwischen de » beiden Lagern der mazedo¬
nischen Sozialrevolutionäre stattgefunden haben
sollen .

Furcht vor dem Krach .
Paris , 19 . Juli . Zur Demission deS

italienischen Fi n a n z n, i n i st e r S

V vlpi melden die Blätter , daß die eigentliche
Ursache dazu die Befürchtungen Bolpis vor
einer s ch wer « » Wirtschaftskrise , die

Italien infolge der Revalorisiernng der Lira be--

droht , gebildet habe ».

Sowjetspionage in Deutschland .
Berlin , 10 . Juli . ( Eigenbericht . ) Im Aus -

trage des Oberreichsanwaltes hat die Berliner

politische Polizei in den letzten Tagen drei Ber -

Haftungen tvegen Verdachtes der Preisgabe von

Geheimnissen an eine fremde Macht porgcnom -
men . ES handcli sich nm einen höheren Angestcll -
lcn der deutschen V e r s u ch s a n st a l t für
L it f t s ch i f f a h r t sowie zwei seiner vermnt -

liehen Helfer . Sic werden beschuldigt , Betriebs -

gehcimiiissc dieser dem Reich nnlerstchenden Ber -

inchsanstalt an S o w j c t r u ß l a n d per -
lauft zu haben . Die Ermittlungen sind noch
im Gange .

Die Amnestie .
Berlin , 19. Juli . ( Eigenbericht . ) Ter Reichs -

justizminister halte versucht , mit den Regier »»-
gen der einzelnen Länder eine Vereinbarung über
den Umfang der Amnestie herbeizuführen . Di «
einlangenden Antworten enthielten jedoch so
viel Einzelwünsche, daß eine Verständigung iu
der kurzen zur Verfügung stehenden Zeit nicht
möglich war . Tie Regierung will jetzt die Am -
nestieruAg der von den Ländergerichten verurteil -
leu politischen Gefangenen so durchführen , das;
der Reichstag das Amiiestiegesetz mit Zweidrittel -
Mehrheit beschließt . Die Möglichkeit , eine Zwei¬
drittelmehrheit zu erreichen , ist dadurch gegehen ,
daß a » einer Ainnestierlliig sowohl die Teutsch -
naiionalen als auch die Kommilnisten Interesse
habe ». Durch eine Zweidrittelmehrheit könnte
die Gültigkeit des Aiunestiegesctzes auch gegen¬
über den Urteilen der Ländergerichlc gesichert
werden . - —

Sekte 3

Tagesneuigkeiten .
Der Rote Tag der Gendarmerie .

Das Polbilro rief ans zum „ Roten Tag " .
Der Spießer bis zum Steiß hinab erschrak :
Die Bolschewik ! schreiten zur „ Aktion " ,
Das ist der Umsturz , das gibt Rebellion !
Fazit : Berbot und Polizeimaßnahmen .
Der Jjlck rief und die — Gendarmen kamen .

Aus allen Gaue » strömt ' s zum „ Roten Tag " ,
Bon nah und ferne wallt ' s ins goldne Prag :
Gendarmerie , Soldaten , Feuerwehr ,
Biel abertausend , stündlich Werdens mehr .
Die Spannung wächst und alle « harrt beklommen , —

Doch keine Bolschcwlki wollen kommen .

DaS Publikum wird ungeduldig schon :
Rann ? Was iL ? Wo bleibt die Revolution ?
Da wird es kund : Sie sind schon lange hier ,
Die Bolschcwiki stehen im Spalier .
Schon ist ihr Barrlkadcnrus zu hören :
Idar ! Prgci eist ! Bivat den Feuerwehren !

Und dann ? Run , dann gch ' n sie nach Ha » S .
Die große Schlacht , der Rote Tag ist an ».
Gerettet ist daS tcur ' c Baterland ,
Des BttrgcrS Leben war in t ' crnys Hand
Gut aufgehoben , das steht außer Zweifel .
Gebändigt sind dir Polschctvikciitcusel .

ES ist die alte , immer gleiche G' schicht :
Wer schreit und bellt , beißt in der Regel nicht .
DoS Revoluzzertum sich Immer nur blamiert ,
Besonders dann , wenn man cS ausprobiert .
In Worten spcl ' n die Bolschewik « Flammen ,
Doch wird cS ernst , dann schnappen sie zusammen .

So war der „ Rote Tag " nicht ohne Reiz .
Die Neberraschung war ganz beiderseits .
D i e waren bang , die andern mutbcschwert ,
Doch ganz zuletzt war ' s g' rade umgekehrt .
Da siirchtcte der starke Mann den schwache ».
Da sloh der Löwe vor dem Hasendrachen .

Es hat der „ Rote Tag " doch «inen Zweck erfüllt :
Er hat uns deutlich jene » Widerspruch enthüllt .
Der zwischen Wort und Tat sich osscnbart .
Darum sei auch nicht mit dem Lohn gespart :
Den „ Roten Banncrordcn " gebt den Kommunisten ,
Das Löwe » kre » z den tapser ' n Polizisten !

H. L.

Das langsame Sterben .

Oslo , 19 . Juli . Nach einer Meldung des

schwedischen Hauptmannes Thornberg befindet sich
der „ K rafft n " 25 Distanz m i nute n von
der B i g l i e r i - G r u p P e.

*

Moskau , 10 . Juli . ( Taß. ) Bon dem Eis -
brecher „Krassin " ausS Eis gesetzt , unternahm
der Flieger T s ch u ch n o w s k i den ersten Zwei -
stundenslug . Beim Ablauf des Flugzeuges wurde
die Schneekufe leicht beschädigt . Ein weiterer

Flug wird durch den ' Nebel verhindert .
*

Oslo , 10 . Juli . Nach Pressemeldungen aus

Spitzbergen verbrachte der schwedische Flieger -
Hauptmann L u n d b o r g zusammen mit der

Gruppe Biglieri eine furchtbare Zeit auf
dem Treibeise . Die Italiener waren alle
vom Fieber erfaßt und einige von ihnen
phantasierte » zeitweilig und benahmen sich
wie Geisteskranke . Ccccioni war schwer erkrankt .
Ten Italienern standen nur w e n i g e und recht
ii ii a p p e t i t l i ch e L e b c n s m i t l e l zur Ber -

fllgung . Die Eisverhältnisse tvaren sehr schlecht
und neben der Kälte herrschte ein starker Nebel .
Es war zwar möglich , dos nur wenige Meilen

entfernt liegende Land zu sehen , doch unmöglich ,
über das Ei « dorthin zu gelangen .

*

Rom , 10 . Juli . ( Stefan ! . ) Die „ Eitta di
Milano " telegraphiert durch Vermittlung der

Radiostation in Svaljard , daß die II n t c r b r e -

ch u n g im K u r z w e l l c n - R o d i o v c r k e h r

noch immer anhält . Von de » in Kingsbay an -
kcrnden Schiffen hat keines irgendeine ans kurzen
Wellen ausgcsandte Mitteilung aufgefangen ,
lieber die Biglicri - Gruppe liege » schon seit zwei
Tagen keine Meldungen vor , weil diese Gruppe
gleichfalls einen kurzwelligen Sender besitzt . Der

Dampfer „ Braganza " ist mit einem finnischen
Flugzeug an Bord »ach dem ' Nordkap abgegangen .

Blutige Kämpfe in der kyrenaica .
Bcngasi , 10 . Juli . Im südöstlichen Teil der

Cyrenaica wurden Gruppen von aufständischen
Eingeborenen von italienischen Truppe » ange -
griffen . Die aufständischen Eingeborenen verloren
87 Tote und 21 Gefangene . Tic Italiener erbeu -
tcten 58 Gewehre . Ans italienischer Seite fielen
fünf Mann , darunter ein . Hauptmann . 27 Jta -
liener wurden verwundet .

Sin Haus in die Lnft geflogen .
Schweres Explosionsnngliick i » Budapest .

Budapest , 19 . Juli . Im Vorort Engelsfeld
ereignete sich im Keller eines eben fertigen Hauses ,
iu dem zwei Arbeiter damit beschäftigt waren ,
eine größere Menge Erbsen von den darin ent -
haltencu Würmern mit Kohlendifulfit zu säubern ,
eine furchtbare Explosion , we l che das

g a n z e Haus in einen Trümmer «
h a ii s c n v e r w a n d e l t c. Die im Hause be -
kindliche Frau des Besitzers , ihre Tochter , ein
Dienstmädchen und zwei Arbeiter wurden unter
den Trümmern begraben . Die Feuerwehr zog d i e
F r a ii des Hausbesitzers u n d e i n e »
Arbeiter tot aus den Trümmern hervor ; die
Tochter des Hausbesitzers und das Dienstmädchen
wurden in schwerverletztem Zustande geborgen
Ein Arbeiter wird noch vermißt.
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Eisenbahnunglück bei Weimar .
18 Schwerverletzte .

Erfurt , 10 . Juli . Die Rcichölxchndirckiion
Erfurt teilt mit : Heute vormittags gegen 11 Uhr
ist auf der eingleisigen Strecke der Privatbahn
Weimar —Berta —Blankenhain ein von Weimar
kommender Personenzug mit einer Lokomotive zu -
fammcngestoßcn , die von Berka nach Weimar

unterwegs war . Beide Lokomotiven entgleisten .
Durch den starken Anprall erlitten 13 Passagiere
und Bedicnuilgsmannschosten schwere Verletzun¬
gen . Bon Weimar aus wurde ein Sanitätsäuto
zur Unfallstelle entsandt . Ucber die Schiltd an dem

Unglück konnte bis jetzt noch nichts genaues in

Erfahrung gebracht werden . Ter Sachschaden ist
ziemlich groß .

„ Nur " 200 Opfer .
Santiago de Chile , 10 . Juli . Nach einer anrt -

lichen Meldung ist die Verlustliste anläßlich des

Unterganges des Dampfers „ Angamos " nicht

ganz so hoch , wie anfangs befürchtet wurde . Die

Gesamtzahl der Toten wird jetzt auf ungefähr 200

angegeben . Soweit bekannt , sind nur sechs Per »
fönen gereuet morden . Zur Zeit des Unterganges
des Schiffes befanden sich neun Offiziere , 12 l
Mann und 82 Passagiere , d. s. 215 Personen , am
Bord .

Komödie des Kapitalismus . Eine Komödie

ist zu schreiben : Kurz , nachdem der belgische Groß
vanticr Löwen stein ans seinem Flugzeug ins
Meer gestürzt ivar , tauchte in Pari » da » nicht
auf . die Meldung über den Todessturz sei nur
ein Börscnmanöver , sei nur ein Trick , um einen

Kurssturz ' herbeizuführen . Löwenstcin sei über -

Haupt nickir in das Flugzeug eingestiegen , sondern
halte sich irgendwo in England verborgen und
tvartc voll zynischer Neugier ans den Erfolg seiner
verwegensten Transaktion . Diese verblüffende
Meldung ist allerdings mehr als unwahrscheinliche
wohl könnte man einem slrupclloscn und aben¬
teuerlichen Manne wie Löwenstein einen solchen
tollen Bluff zutrauen — ober nur , Wenn er
die Chance hätte , dabei sehr viel Geld und Alach «

zu gewinnen . . Handelte es sich darum , kleine
Aktionäre zu zwingen , ihre Aktien um einen gc -
ringen Betrag zu verschleudern , um diese Aktien
unter der Hand aufzukaufen und so die Majorität
zu erobern , so wäre der fingierte TodcSsturz cocn -
tucll ein rentabler Börsencoup — aber Löwenstcin
kämpfte um die Majorität in gewaltigen Trusts
und diese Trusts konnte er durch solch ein plstrn -
tastisches Spiel nicht überrumpeln . Immerhin :
daß das Gerücht in Paris entstehen konnte , be -
weist , welch ungeheuere Spekulationen man einen
modernen Finanzmann sür fähig hält , beweist ,
>oas alles man einem Kapitalisten des zwanzigsten
Fahrhunderis zutraut . Eine Komödie ist zu schrei -
den : die große Komödie des entfesselten Kapitals
— das Leben ein Börscnspicl und der Tod eine
Kapitolsvermchrung , die Geburt : eine Aktien -
emission , die Liebe : eine Bankcnfuston , das Ster¬
ben : ein Kurssturz . Tic Komödie von dem reichen
Alaune , der sich tot stellt , um seine Erben zu
vriifcn , diese boshafte und kecke Komödie mutet
heute altväterlich und allzu menschlich an : der
reiche Mann unserer Zeit stellt sich nicht tot , um
zu erfahren , was seine Verwandten und Freunde
sagen , er stellt sich nicht tot , um Herzen , sondern
imr Papiere zum Fall zu bringen . Und der Nach -
ruf beginnt nicht mehr mit den Worten : „ Ter
teure Tote . . " , sondern : „ Tic billigen Papiere . . "

Ter staatliche Part in Prühonitz wild in der
Zeit vom 20 . Juli bis 13. September für Besucher
freigegeben .

2. 5 Millionen Franken unterschlagen . Aus
EuPen wird gemeldet : Ter 32 Jahre alte Gc -
meindceiunehmcr von Bulgenbach und Elscnboru
imirde wegen Unterschlagungen ins Gefängnis
nack , Bcrviers überfuhrt . Ter ungetreue Beamte
hat „ ach der „Kölnischen Zeitung " 785 . 000 Fran¬
ke » allein von der Gemeinde Bütgenbach , 300 . 000
Franken von der Gemeinde Elscnboru , 300 . 000
Franken von der Distrikissparkassc unterschlagen .
Es fehlen noch eine Reihe nanchasler anderer Be¬
träge , so daß sich tut Ganzen 2,581 . 000 Franken
ergeben , lieber die Verwendung dieser Summe
gibt der Verhaftete keine Auskunft . Die Unter -
schlagnngcn gehen bis auf das Jahr 1020 zurück .

Zwei Schwestern und zwei Hunde . Wohl
heißt es : Siehe , wie fein und lieblich ist es , tvcnn
Brüder einträchtig beicinanderwvhnen — aber
von Schwestern ist nichts gesagt , und so hegten
die GO Jahre alte Albcrtine und die 50 Jähre
olle Augustinc im französischen Städtchen A n g -
I ii s listigen Groll gegeneinander , zn dem sie
beide den Grundstein schon in frülier Kiüdheit ge¬
legt hatten . Als sie sich letztens wieder trafen ,
jede von ihrem Hunde begleitet , kam eS sogar
zwischen den Hunden zu einer kleinen Rauferet ,
die für beide Schwestern das Signal zum Angriff
ivar . Angustiiic erlitt so schwere Lungenvcrletzun -
gen unter den knochigen Fäusten ihrer Schwester ,
daß sie kurz darauf starb .

Kein Nobile . Ein Pariser Arzt hatte in
Erosic eine Jacht gekauft . Ter Kapitän Theodor
Thomas sollte das Schiff dieser Tage von Croisie
nach Cannes führen . Als es im Begriff war ,
abzufahren , legte es sich infolge eines falschen
Manövers auf die Seite , dock) konnte es mit Hilfe
der im Hafen befindlichen Seeleute leicht wieder
aufgerichtet tvcrden . Ter Kapitän Thomas er¬
trug den Gedanken nicht , das Schiff und die
Mannschaft , die ihm anvertraut waren , in Gc -
fahr gebracht zu haben . Er ging in seine Kabine
und erhängte sich.

Selbstmord mit Dynamit . Der 51jährige
kommunistische Betriebsrat der Alpinen Montan
gefellfchaft Martin Hrobath , in I u d e n d o r
bei Leoben wohnhaft , verließ Montag früh
zur gewohnten Zeit feine Wohnung und kam erst

Las Wohlfahrtswesen in der Tschechoslowakei
Das Zentralblait für Technik und Methodik der

hygienischen VolkSbolchrnng in Dresden widmet dem

Wohlfahrtswefen in der Tschechoslowakei ein Sonder -

Heft , in welchem der Versuch gemacht wird , die Gc -

nndheitspslege unseres Staates in einer zusammen -
äffenden Monographie darzustellen . Das erste Kapitel

des . Heftes befaßt sich mit den „Gesnndheitsbcdingun -
gen"' in der Republik , mit den Lebensverhältnisse »,
der Städtchygiene , der Ernährung . Svzialwirtschofl ,
der Erziehung , den Leibesübungen , der Sozialversiche .
rnng und de » Sozialen Instituten , das rweiic Kapitel
mit dem Kulturkampf für ein Wohlfahrtswefen und

bringt Ansichten der Enbiotik u. a.
Sehr belehrend ist z. B. die gleich im Anfang

des . Heftes gebrachte Statistik über den Gc- burienrück -

gong „infolge des Weltkrieges " ( was wir richtiger
der absolut versagenden Wohwbausürsorge der Re¬

gierung zur Last legen wollen ) . Ans der llebersicht
„Lebensverhältnisse " erfährt man . daß die Tnbcr -
knlose angeblich im Sinken begriffen sei . ebenso die

Geichkechtsloankheiieu . Auch die Säuglingssterblichkeit
soll , wenn Statistiken und Tabellen richtig sind , von
195 ans 105 Säuglinge auf je 1000 feit 1018 ge. ' nn-
kcn sein . Das Kapitel „ Wasserversorgnng " widmet
dem Präger StadiphysikuS Dr . Altfchnl um feine
Verdienste für die Trinkwaffervcnorgiing Prags , um
das Zenlralkchlach - Ha»? . den Impfzwang »sw. eine

Würdigung . Tic Fürsorge der nntcrernährtcn Kinder
wird nach Liquidierung der ausländische » Aktionen
nach dem Kriege durch freiwillige Vereinigungen mit
Ctaatsbeihilfe durchgeführt , die allerdings blaß 8
Millionen Kronen betrügt . Stellt uiait demgegenüber
die Ausgaben für Militär - und Rüstungen , dann
kann man sich ein Bild mache » , wie wenig die Tsche -
choslowokei für die Kinder tut und wie alles nur zu
Schlagwort ! ! » und schönen Propagandaplakaien wird
Ein Ueberblick über die Sozialwinschaf : belehrt , daß
die Arbeitslosigkeit seit 1021 genau auf ein Drittel
sank . Das Kapitel „Wohnverhältnisse " , eines der

traurigsten Kapitel der Tschechoslowakei überhaupt ,
belehrt , daß das Ministerium für öffentliche Arbei¬
ten für Banzwecke bisher 1011 Millionen Kronen be -

willigt hat und daß dadurch 700 . 000 Menschen unter ,
gebracht wurden . Man vergleiche mit dieser lächerlich
anfgepnblcn Statistik bloß die Wohmingsfürsorge der
Siadt Wie » , um den Bankrott der Regierung in der
Wohnnnossürsorge vollauf zu »eitstehen 1! Ter Be¬
darf der Wohmutgsbedüvfiigc » wird auf eine halbe
Million Räumlichkeiten geschätzt , was natürlich viel

gering ist . Im Kapitel „ Erziehung " wird betont ,
daß bei uns der gesundheitlichen Jugenderziehung
als körperliche Selbsterzichung das Hauptaugenmerk
zngewenldet wird . Tie Tabelle der gymnastischen Vor -
bände , die an erster Stelle natürlich die bürgerlichen
Turnvereine anführt , weist auf . daß der deutsche
Tnrnerbund bloß 22 . 321 Mitglieder gegenüber dem
Arbeiter - Durn - und Sportverband mit 30 . 000 Mit -
gliedern hat , die Sokolbewegung umfaß : umfaßt mit
Frauen und Knaben zusammen die Rresenzahl von
011 . 310 Mitgliedern , der 96 . 000 Mitglieder im tsche¬
chischen ALbeitertunivercine gegenüberstehen . Die
Sraatssirbventionen des Ministeriums für Gesund ,
heitswesen betrugen für Zwecke der Körperkultur im
Jahre 1023 etwa 0,900 . 000 K. Humoristisch mutet
die cinlcitende Feststellung des Kapitels „Iozialver -
sichcrnng " an . die also lautet : „ Die Sozialversiche -
utng in der Tschechoslowakischen Republik , die der -
zeit vor einer Novellisierung sieht , zeigt
am besten, wie fortschrittlich und führend
l ! ! ) der junge Staat ans sozialökonomischem Gebiete
dasteht . "

Das zweite Kapitel der Broschüre besaßt sich mit
der Eubiotik , dem bekannten Sieckenpserdchni des
Univ . - Pros . Dr . Rüiiöka , der den ltebergang zum
halblandwirtschaftlichen Typus als u»umgänglich
notwendig bezeichnet . Wir verweisen da ans die diver .
sc » Schriften des ' Amors , der übrigens mit seiner
Feststellung : „ Die slawischen Böller leben in bedeu -
tend größerem Maße in engem Ausammenleben mit
der ' Natur und sind dadurch bei Gestmämiachmtg der
lrankenidcn Menschheit der Gegentvart zu einer gro -

ßen Ausgabe berufen " , stark unter dem Einflüsse der

irationalistyckten Idee zu stelzen scheint . Dagegen kann

man natürlich mit seiner ' Anschauung „Rückkehr zur

Statur " , speziell siir unsere ' Arbeiter , die in den gro -

ßen freudlosen ZinSkascrnen der Industriestädte hau -

sen müssen , vollauf übereinstimmen . Die Schrift N' id

>yet der „RcichsgcfnndhciiSwoch : " mehr Raum , als

sie in Wirklichkeit verdient , da mit den diverse »

„Mcrtbüchlein " . „Gesundhciteb - üchlein " . „ Guck an " .

Plakaten und sonstigem Propagandamatcrial , die den

Arbeiterkindern ständig die Zahnbürste als Lösung
der Sozialhygiene empfehlen , i » Wirklichkeit ja nichts

getan ist , wenn der Staat nur 3 Millionen Kronen

für die ErnährnngSaktion für unterernährte Kinder

übrig Hai ! Es ist schön zn lese », daß 100 . 000 Stück
A usk l ä vnng S in a i e ri a l verteilt wurde » , sie

Trnckkoslcn entsprechen wahrscheinlich ungefähr dem

staatlichen Beitrage für die Kindcrkrnäh -
rnna . Die Schrift würdigt dann der Deutschen In -
gendfiiisorge in Rcichenberg , der Fürsorge IHM Müt -
irr und Säuglinge eine Wnrdigini . g, sie kritisiert
richtig die Malttorschasisvcrsicheriing . die noch ans -

zugostaltcn wäre , gib ! dann einen Ueberblick über

Schulkmdcrsürivrgc , die Tätigkeit des Roten Kreuzes
usw . Tic Geiannzahl der Heilanstalten , nicht eiitge -
rechne : die FindeIhäuscr . Gebäranttalten . Armen¬
häuser und Irrenanstalten , beträgt in der Tscheche
flowakci 313 . Wie kläglich es in diesen Heilanstalten
oft aussieht , wie erbärmlich die Verpflegung für die
Kranken , wie elend die Wmche ist , wie die Kranken »
Häuser , speziell die von geistlichen Schwestern ver¬
walteten , sich in einem oftmals geradezu menschen -
unwürdige » Zustande befinden , darüber ist in der
Schrisi nich : s zn lesen . Dagegen erfahre » wir noch
mancherlei Interessantes und Statistisches über die
Fürsorge sür russische Flüchtlinge , über die Aussich¬
ten der sozialen und gcsnndhciilickien Arbeit sür die
Zukunft , ferner , daß eine „ Union siir Gesundheits -
wirtichafl " im Entstehen begriffen ist n. a. ni . Pri¬
mi Ida,z ein Dr . Julius Low » schreibt über die Ar -
beitSwissenschast i » der Republik , welche sich mit der
Biologie der Arbeit , der Technologie der Arbeit und
Knlttirlehr « der Arbeil ( Arbeitsrecht , WirtschastSlchre
und Philosophie der Arbeit ) besaßt . Oiaiürlich kann
mail für die Mänael , an denen das gesamte Wohl -
fahrtSwcscn der Tschechoslowakei leidet , nicht den
Hanptauior der Schrift . Tr . Frmck Twoboda , Vera »! -
Wort sich machen , es sei im Gegenteil festgestellt , daß
diese Broschüre mit Fleiß verfaßt wurde . Wir haben
nur daran auszusetzen , daß sie die Schwächen unseres
Wohlfahrrswesens viel zn wenig hervoihcb ! , dagegen
in gewisser Beziehung einzeln ePcrfonen stark
m dmr Vordergrund stellt und dem Auslände keines -
weg - ein Bild der wirklichen Verhältnisse unseres
WohlfahrtSwosens gib : , daS in jeder Beziehung einer
Umgcstallamg bedarf . Was nützen alle Preise , die wir
in der ganzen Welt aus hygienischen Ausstellungen
bekommen , was nütze » alle ' schönen Büchlein und
Broschüren , die wir verteilen , und die Plakate , die
wir hier und im Auslände anklcbcn , wenn beispiels -
werfe unser Allgemeines Krankenhaus in Prag an
einer solchen Ucberfiillnng leidet , daß die Kraick . m
in den Badewannen und aus der Erde bei Nacht
schlafen müssen , tvenu manches ProvinzkraickenhanS
nicht einmal ein ordentliches Salzfaß , ein ganzes
Leintuch hat , wenn tdie Menschen bei uns in Keller -
Wohnungen znsainmengeplercht wohnen müssen/wenn
Tausende junger Leute nichr heiraten können , weil
keine Wohnungen da sind , oder besser gesagt , da sind ,
aber der Wohnnirgswnch « die schönsten Blüten treibt
wenn Tarnende Grippekranke ungeheilt ihren Bcr -
wandten zur Last falle », woirn Kriegsblind « und an -
dere Krüppel an den Straßenecken betteln , wenn
unser Jrrenhanswesen »ach einer dringenden Reform
ruft , wenn die Prostilnnon von Jahr zu Jahr zu -
nimmt , wenn die Erwerbs - möglichkeiten inrmcr
schwerere wenden ? — Ja , wir haben viele Aemier
und eine ausgezeichnete Propaganda für ein Wohl -
fahrtswesc », aber ivas wir nicht besitzen , ist — ein
Wohlfahuswesen selber , das mir halbwogS den An¬
forderungen genügen würde . I . R

abends uiil 10 Uhr schlecht gelaunt nach Hanse ,
ohne jedoch an diesem Tage an seiner Arbeits -
stelle im Bergwerk gewesen zu sein . In barschem
Tone forderte Hrobath seine Frau auf , sich schla -
fen zu legen , und begab sich auch selbst , ohne daS
Rachtinahl anzurühren , zu Bett . Gegen 3 Uhr
morgens stand er auf , weckte seine Frau und for -
dcrte sie auf , mit ihm vor das Halls zu kommen .
Frau Hrobath lehnte dies ab . Nun verließ Hro -
bath allein die Wohnung . Wenige Minuten
später erzitterte das ganze . Haus durch eine furcht -
bare Detonation , die alle Parteien aus dem
Schlafe riß . Frau Hrobath lief mit einigen
Hansparteien auf die Straße . Etwa hundert
Meter vor ihr lag der Unterkörper ihres Mannes
im Blittc . In einem Umkreis von dreihundert
Metern zerstreut fand man die übrigen Teile des
Körpers . Hrobath hatte sich auf die Straße gelegt
und unter feine », Rücken zehn Dynamit -
Patrone » gleichzeitig zur Explo -
s i o n gebracht . Ter Oberkörper des Unglücklichen
wurde vollkommen zersetzt und zerrissen . Den bis
zur Unkenntlichkeit verstümmelten Kopf fand man
zweihundert Meter entfernt vom Rumpfe . Das
Motiv der Tat ist noch unaufgeklärt . Hrobath
tvar Vater von sechs minderjährigen
Kindern .

Anschlag auf den Nachtwächter . Montag legte
ein bisher unbekannter Täter im Wächterhaus des
Bohunul Bund « , in der LibuSagassc in AiSkov
einen mit einer Zündschnur versehenen Spreng -
lörpcr . Um 11 Uhr nachts entzündete er die Zünd¬
schnur . Durch die Explosion wurde das Bett voll¬
ständig zertrümmert . Zum Glück befand sich der
Nachtwächter außerhalb seiner Hütte . Die De¬
tonation der Explosion rief in der Nachbarschaft

jjwfjc
Erregung hervor . Ter Borfall wird unter

Die „ Bremen " geplündert ? Eine Meldung
aus Blanchablo » besagt , das Ozeanslugzeug
. Wremen " sei von einer Anzahl Männern ge -
vlündert worden . Sie hätten Kompasse und an
dere Navigationsinstrumente gestohlen . Der Me¬
chaniker Thibault habe die Räuber mit seinem
Gewehr vertrieben . Es seien jetzt in Eile Leute
entsandt worden , um dem einsamen Wächter des
Flugzeuges Beistand zu leisten .

Wissenschaft und Rizinus . In Trieft wurde
eine Syndikats - Uiliversität eröffnet , welche die
f a s c i st i s ch e G e w e r k s ch a s t ö - B e w e
gung wissenschaftlich behandeln soll .

Unversehrt unterm Zug«. Auf der Eisen¬
bahnstrecke bei Leccc ( Italien ) fuhr ein Zug über
das Kind eines Bahnwächters hinweg , welches
infolge der Hitze zwischen den Geleisen einge -
schlafen war . Als der Lokomotivführer den Zug
zum Stehen brachte , fand man das Kind vollstan -
big unversehrt .

Die sündigen Töchter EvaS . Ter Bischof von
Casale bei Turin hat in einer Besprechung mit
den Pfarrer » der Stadt angeordnet , daß die
12 Nhr- SonntagSmesse , welche nur eine Mode -
schau für die Damen darstelle , künftighin cnt -
fallen und daß nur in einer Kirche der Stadt eine
M e s s e a u s s ch l i c ß l i ch f ü r Männer ab -
zuhalten sei .

Unwetter , lieber Ottawa lEanada ) und Umge¬
bung ist Montag ein außerordentlich schweres Un -
Wetter ' niedergegangen . In einen , Militärlager in
der Nähe der tetadt wurden drei Personen durch
Blitzschlag getötet , mehrere Gebäude der Stadt wur -
den vom Blitz getroffen und beschädigt . Der tele -
graphische und telephonische Verkehr sowie die Licht -
Versorgung der Stadt wurden durch das Unwetter
beträchtlich in Mitleid enschaft gezogen .

Mittwoch , 11 . Juli 1928 .

EisersiichtSwahiisiim eines Greise ». Ans Hof -
a st c i n wird berichtet : Donnerstag nur 3 Uhr
ich erschien im Wohnhaus des Tewerdauerngmes

in Harbach , Gemeinde Hofgastci », der 03jährige in

Roverno geborene Maurermeister Benjamin Drcosji
und verlangte die Besitzerin Anna Schlager zu jpre -
chcn . Die Fron lag bereits im Bette . Dreossi ergriff
in der Küche eine Holzhackc und stürmte in das

Schlafzimmer der Besitzer ! ». Dort schlug oer Greis
mit der Hacke auf die im Bette liegende Frau ein ,
doch gelang es ihr durch kräftige Gegenwehr , den

Angreifer zu entwaffnen . Anna Schlager erlitt mir
eine leichte Verletzung am Unterarm . Dreosst zcr -
chsiig dann die Bettstatt und andre Cinrichtungs -

gegenstände und verließ das Hans . Er begab sich z»
bei » neben dem Hause befindlichen Wirtschafts ,
gcbäude und zündete dort die Futtervorräte an . Da
er dabei jedoch beobachtet worden war , konnte der
Brand , ehe er ans das Wobnhans übergriff , gelöscht
tvcrden . Das Wirtschaftsgebäude und die Futter -
Vorräte sind verbrannt . Dreossi wurde verhastet . Er

gibt als Motiv des Mordversuches und der Brand -

tiftnng an , daß er mit der Besitzerin Anna Schlager
cit vielen Jähren LiebeSbcziehnngcn unterhalten

habe, welche die Frau vor kurzer Zeit löste . Er

glaubte , baß die Frail eS mit einem andern halte
und war deshalb eifersüchtig . Dreossi wurde dem

LandcSgericht Salzburg eingeliefert .
Masienvergistnng auf einer Anto - Rnndsahrt .

Auf der vom 7. bis 0. Juli vom Deutschen Tonring «
Klub mit etwa 30 Teilnehmern veranstalteten Rhein -
landsahrt waren zahlreiche Teilnehmer mehr oder

weniger schwer erkrankt . Tie „ Münchener Zeitung "
meldet dazu , daß im ganzen Reich über 200 Pcrso -
neu von diesen Vcrgiftungserschcinnngen betroffen
worden sind und zum Teil schwer darunter zu leiden

haben . Aon den München « Teilnehmern sind in -

zwischen die 28jähr . Frau des Rechtsanwaltes
Dr . Lechncr und die 17 Jahre alte Tochter des

GcrichtSoberinfpektorS a. D. Amann gestorben . Im
Krankenhaus München - Schwabing befinden sich noch
sechs weitere Fahrttcilnehmer in ärztlicher BeHand -

lung . Tie Untersuchung über den Ursprung der

JnscktionSerkranlungcn wird eingehend durchgc .

führt . Tie Ursache ist noch nicht geklärt . Von der

Mehrzahl der « kraulten Teilnehmer wird die Schuld
einer Fischvergiftung zugeschrieben .

Die gestörte Operation . Von einem eigenarti -
gen Unfall wurde am Montag vormittag die

Münchener Chirurgische Klinik heimgesucht . Wäh -
rcnd einer von Geheimrat Lesicr , de « Nachfolger «
SauerbruchS , im großen Hörsaal ausgeführten pla¬

stischen Operation , bei der die Studenten und nord -

amerikanische Aerztc als Gäste dicht gedrängt _
zu -

schonten , stürzt plötzlich das große Glasdach diese «
alten SaalcS ein . 10 Studenten und einer der

amerikanischen Gäste erlitten blutige Verletzungen .
Eine dieser Verletzungen ist ernster Natur .

Ein Auto zertrümmert . In Illingen im Saar «

gebiet ereignete sich am Sonntag ein schweres Auto -

»»glück . Ein stark besetzter Wagen halte eine ziemliche

Geschwindigkeit , als sich plötzlich ein Rad von der

Achse löste . Ter Wagen rannte gegen einen Baum
und wurde fast ganz zertrümmert . DaS in der Nähe

liegende Kranlenhautz nahm die Schwerverletzten

ans . Wie verlautet , sollen drei davon bereits gcstor «
bcn sei ».

Selbstmord - Epidemie in Pistk . In Pis «? hänfen

sich in erschreckender Weise Mädchcnselbsttnorde und

Selbstmordversiiche . Vergangene Woche hat die

Schülerin Martha Kalny der dritten Bürgerschul -

klaffe wegen einer Sittennotc ein Fläschchen Jod

ausgetrunken und ist gestorben .
Der neue Zeppelin . In der Friedrichshofen «

Luftschifshalle ging , bereits gemeldet , am Montag

vormittag der Taufakt für daS neue Zeppclin - Luft -

schiss 127 vor sich . Die Behörden und die Lnftfahrer -

Organisation «, waren zu dem feierlichen Akt in

stattlicher Zahl erschienen . Die Feier wurde einge -
leitet mit Beethovens „ Die Himmel rühmen de «

Ewigen Ehre " . Dann bestieg Tr . Ecken « die Tauf -

kanzcl . Er feierte die Taten des verstorbenen Zep¬

pelin und die Taten der zahlreich anwesenden Luft -

sahrer , die zur Verkörperung der Luftschiffahrt bei¬

tragen würde » . Anschließend sprachen Oberbürger -

meist « Möricke - Konstanz , ein Vertreter der

württembcrgischcn StaalSregierung und der Vor -

sitzende des Deutschen Luftfahrtverbandes . Alsdann

bestieg Gräfin Zeppelin , die Tochter des verstorbc -
neu Lnftfahrer , die Taufkanzel . Sie erinnerte an

die Kämpfe ihres Vaters mit den Worten : „ Wo
keine Schatten , kein Licht , wo keine Kämpfe , kein

Sieg ! " und entleerte anschließend eine Flasche mit

flüssiger Luft am Luftschissbug . Schließlich fielen von

den beiden Seiten deS Luftschisfes die Hüllen . Der

Name „ Graf Zeppelin " wurde sichtbar . Mit dem

„Niederländischen Dankgcbet " fand die Fei «lichkelt
ihr Ende .

» im Rimdlmk .
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20. 00 Aom »rosten Saal daS Wiesbadener NurhanseS ! Si >m-
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Der wtergWg d
-Jiorf ) einem Erleb

Wir lagen seit sieben Wochen im Hafen von
Jqniqne , an der Westküste Südamerika « ! .

Täglich ballen >vir Matrosen von ti Uhr
morgens bis >! Uhr al >end «. Salpelcrfäcke aus den
neben der Baick liegenden Lastprahnicn gehievt .
Nu » endlich war die schwere Arbeit getan . Zum
letztenmal war der Stividore in einem Boote rund
» m da«, Schiff gefahren , zu sehe », ab die Salpeter -
ladniig rirlnig gelrimnit sei oder ob da«! Schiff
noch Schlagseite zeige .

Schon einige Tage vorher hatten wir von
unserer Rederei Nachricht erhalten , dag wir von

Jquiquc direkt nach Hamburg segeln sollten . Die

^reudc hierüber Ivar gros; . War cd doch fast schon
zwei Jahre her , dag wir - die Heimat nicht mehr
gesehen hatte ».

Zwar stand uns noch eine ungefähr hundert
zwanzigtägige Reise und schwere Slurmtage bei

Kap Horn bevor , doch winkle dafür das geliebte
Hambilra in lvcitcr Ferne .

Roch einmal sah ich die Seeloweu von den
Felsen gleiten , um ihren abetldlicheir Makrelcn -

fischzug zu machen ; sah die Pelikane sich hoch
nehmen , mit scharfen Augen beobachtend , wo die
Seelöwen ihre Pente zusammentrieben , um sich
dann mit wildem Geschrei kopfüber in das Meer

zu stürzen : sah Pelikane und Seclöwcn eine Freß -
vrgie abhalten von unerhörter Gier . Sann kurze ,
tropische Dämmerung . Zum letztenmal beziehen
wir die Ankcrwachc .

Am andern Morgen werde » die Segel an¬

geschlagen : die Luken gedichtet ; da- Z laufende Gut
wird klariert und die Lose der Ankerkcttcn so ein -

geholt , dag es nur noch einiger „ tnrnS " bedurfte ,
uin die beiden Buganker vom Meeresgründe zu
lösen . Endlich kam unser Kapitän , der noch die

letzte Post vom Land geholt hatte , mit einem See «

schleppet langscit .
Eine feine Brise hatte van Land her eingesetzt ,

so dag die bereits losgeworfcncn Mars - und

Bramsegel gegen die Stengen schlugen und wir

langsam achtcrhcranS getrieben wurden .

Ungefähr hundert Meter hinter uns . nach der

Hastnansfahrt zu , lag das Wrack eines Dampfers ,
der bei einem der hier so häufigen Seebeben ha -
varicrt hatte und nur noch mit den Masten aus
dem Wasser ragte .

Mittlerweile lwttc der Schlepper festgemacht .
Unter lustigem Wcchselgcsang liefen wir um das

Gangspill , und bald war der letzte Anker frei .
Plötzlich ein feines , eigentümliche » Schleifen ;

ein fast unmerkliches Heben des Schiffes .
„ Tnnnerkiel ! "
Bald hätten wir nett oben auf dem Wrack ge -

sesseu !
Aber mm lustig ? Ei » Kommando — und

wir Matroken liefen die Toppen hinauf . „ Alle
Segel loS ! " Ter Schlepper zog an , und langsam
drehte sich die „ Emily " seewärts .

„ Rayen vierkaut brassen " — Hurra für
■ Hamburg ! Farc well , du unwirtliche Anoen -
küste !

Nach zwei Stunden ivarf der Schlepper die

Trosse los . Nochmals ein dreimaliges Hlrrm von
Bord zu Bord ; nochmals gebraßt — und nun
segeln wir auf Steuerbordbug Kap Horn ent -

gegen .
Es toar schnell dunkel geworden , soweit dies

bei dem glänzenden Sternenhimmel möglich war .
Mit der Timkesheit frischte die Brise mehr

und mehr ans , so daß wir gegen Mitternacht einen
Teil der Segel wieder festmachen mußten . In den

Pferden der Bramrahe stehend , genoß ich mit
trunkenem Blick die Schönheit des tropischen
Meeres . ' Mit leuchtenden Köpfen rollte die See
von Backbord heran . Spritzer , die überkamen ,
tauchten auf Augenblicke das Teck in phosphorcszic -
rcuden Glanz . Es war . als wenn die „ Emily "
durch flüssiges Feuer glitte .

Nanu ! Was ist denn das ? Ich sehe von oben ,
lvie die Leute an Teck nach Achtern rennen und
wie ivild an einem der beiden Rettungsbote , die
an den Davits hingen , arbeitete ».

Tiefes tvilde Laufen lind Hantieren an Bord

>f Bark „Emily " .
>is von T h c d j e.

eines Kauffahrteischiffes ist etwas so Ungewöhn -
liches , daß ich sofort wußte , es müsse ettvas Furcht -
bares passiert sein .

Mehr fallend , als absteigend , glitt ich die
Wanten hinab . An der Borluke , die noch offen
stand , vorbei laufend , sah ich , daß das Schiff halb
voll Wasser war .

Brodelnder weißer Gischt rollte von einer
Bordwand zur anderen . Niemand hatte vorher
das Geringste bemerkt . Wenn auch dann und
wann Wasser von außenbords durch die Speigaltcn
kam , ein Zeichen , daß wir sehr tief im Wasser
lagen, so nähme » wir stillschweigend au , daß »vir ,
wie so manches Mal , schwerer geladen halte «, als

Borschrift war . Tas war auch auf der Reise mit

Kohlensracht von Newcastlc in Australien »ach der

Westküste der Fall gewesen . Es hatte aber weiter

nichts auf sich gehabt , als daß wir mehr Wasser
übernahmen , als gewöhnlich .

Als ich nach Achtern lief , raffle ich aus dem

Logi » noch schnell meine Geige miß An die

Bergung von Kleidungsstücken tvar nicht mehr

zu denke ».
Endlich war das Boot glücklich außenbords

gebracht . Es lief aber gleich voll Wasser , da es
v o 11 f 0 Iii III c n n II d i lh t war .

Nur die um die Juucnbootswand angebrach -
tcn Luftkästcu verhinderten ein vollständiges Bcr -

sacken.
Eng aneinander geschmiegt saßen tvir sechzehn

Mann , bis au die Brust im Wasser , im leck e n
Boot .

Kein Brot , kein Trinktvasser , kein Segel , keine

Riemen ( was hätten die auch nützen können ! ) ;
alles , alles fortgeschwemmt ! Außer meiner Geigt
tvar nichts gerettet als das Schiffsjournal und ein

Kompaß .
Tamit wir nicht von den Brechern , die un -

unterbrochcil über uns zusammenschlugen , mit -

gerissen Ivurdeu , hatten wir uns mit eiuein Tan -
ende zusammengebunden .

Nie werde ich das grandiose Schauspiel ver -

gcssen , alz wir . auf dem Wasser treibend , sahen ,
wie unser armeS Schiff sich verzweifelt gegen den

Untergang wehrte .
In Kapstadl hatte ich mir ein kleines Arff -

che » eingetauscht , da « wir „ Bob " getauft hatten .
ES tvar zwar unsere , der Matrosen Freude , doch

keineswegs die des Kapitäns .
„ Bob " hatte nämlich feine eigene Ansicht über

die Navigation . Wen » der Kapitän mittags in

die auf seinem Kasuistische ausgebreitet liegende
Seekarte , die Bcstcckaufnahmc eingezeichnet und

die Kajüte wieder verlassen hatte , flitzte „ Bob "

durch ein Bullauge hinein , und besah sich an -

gelegentlich die Etntragnng . Waren tvir wieder

ein gutes Stück vorwärts gekommen und freuten
uns , daß tvir dem nächsten Hafen immer näher

kamen , so faßte „ Bob " die Sache doch wesentlich
anders auf . Jede Seemeile brachte ihn weiter von

seiner geliebten Heimat fort . Mehrere Male riß
er dann die Karte kurz und klein .

TaS gab natürlich immer ein furchtbares
Donnerlvctter . ES hieß dann gewöhnlich :

„ Alle Mann klar zum Affenfang ! "

Heiho ! das war tvaS für „ Bob " . Kamen wir

ihm auf dem Fockmast so langsam näher , grinste
er nnS zum Abschied freundlichst an , und —

heidi ! ab sauste er ani laufenden Gut hinüber
zum Großmast . Hallen wir ihn und uns , indem
tvir niis in den Wanten verteilten , weidlich müde

gejagt , ließ er sich willig von mir greifen . Rüh -
rend erzählte er mir dann in seiner Sprache , wie

groß sein Heimweh sei , wobei er seine Arme um
meinen Hat « legte , und sein Köpfchen dicht an
meine Brust schmiegte . Ich verstand ihn recht gut .

Auch in der lluglücksnacht war „ Bob " beim

Segelscbcit und bergen fleißig mit uns tätig gc--
Wesen. Wie wir in daö Boot mußten , nützte aber
alles Locken nichts , Ahnungslos kletterte er hoch
oben weiter von Top zu Top .

„ Währenddessen kämpfte die „ Emily " , von
den Menschen verlasse », führerlos gegen Slnrni
und Wogen an ; bald den Bng tief in die See
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Der Behexte . Nach Blätterincldnnge » aus

Rcgglo di Calabria hat dort ein Landarbeiter , der

sich behext glaubte , In diesem Wohn seine Fran , ihre
Eltern und seine Schwester ermordet .

Lokomotive gegen Vorortzug , Montag Abend

crsolgte bei der Station London - Bridge ein Znsam -

menstoß zwischen einem elektrischen Vorortzug und

einer Lokomotive . Zwei Wagen des Zuges wurden

teilweise zertrümmert . Bon den Passagieren wurde

einer getötet , sechs schwer und vier leicht verletzt .

Bandcniiberzall . An der rnssisch -chinesischen
Grenze überfiel —wie misCharbin gemeldet wird —

eine große Bande eine » Postzug , der mit 200 Passa¬
gieren von der Grenze nach Charbin unterwegs
tvar . Tie Passagiere wurden völlig ausgeplündert .
Pier wurden getötet , sieben schwer verletzt . 10 Russe »
und Chinesen sollen von der Bande entführt tvor -

den sein . ES verlautet , daß sich darunter auch der
bekannte Geologe Professor Almert befindet . Ter

lleberfall war nach den aus Rußland eingetroffene »
Meldungen seit längerer Zeit vorbereitet und gut
organisiert .

Prämiierte Brandstifter . Vor einigen Monaten
wurde die sächsische Lausitz durch eine Häufung von

Bränden beunruhigt . Die polizeiliche ! » Ermittln « -

gen ergaben , daß diese Brände planmäßig angelegt
waren . Eine ganze Gesellschaft von Leuten , die an

diesen Brandstiftungen beteiligt war , w»»rdc der

Staatsanwaltschaft übergebe ». Die GcrichtSvcrhand -

lung ergab , daß die Brände angelegt worden waren ,
um den jeweils zuerst an der Brandstelle ankom -

wenden Feuerwehren , die für diesen Fall auSge -

setzten Prämien zu sichern . Vielfach warteten die

Feuerwehren geradezu aus die vorher angekündigten
Brände . Ter Stellmacher Paul Klimke aus Barnth ,

der die Brände vielfach selbst angelegt hatte , erhielt

fünf Jahre Gefängnis , 23 ? l Jahre Zuchthaus und

36 Jahre Ehrcnrcchtvcrlust . Ter Arbeiter Richard

Jockel erhielt 8 Jahre Zuchthaus , der Giilsbesiper

>»nd Feuerwchrha »»ptmann Ernst Gudc aus Racket

zwei Jahre Gefängnis uitd VA Jahre Zuchthaus .

Außerdem wurden »och einige andere Angeklagte
»nlt Zuchthaus - >tnd Gefängnisstrafen von ein bis

zwei Jahren verurteilt . I » nächster Zeit finden

noch weitere Prozesse wegen dieser Brandstiftungen
statt , so daß das sich daS Straflonto der Angeklagten
noch erhöhen dürfte .

Opfer d« S Berus » . Ein deutscher Obernuillor ,

seine Frau und Tochter , der in der Mühle zu Wcert ,

unweit Roermond , ein « Dienstwohnung nnier einem

Speicher hatte , wo 200 . 000 Kilo Korn lagerten ,

wurden in der Nacht von » 3. zum 4. di . MtS . bei

einem schweren Gewitter dadurch getötet , daß der

Blitz in die Mühle einschlug , den Speicher zum Ein -

stürz brachte und Trünrmer ltrtd Kormnasscn die drei

in ihrem Schlafzimmer befindlichen Menschen unter

sich begruben . Der Getötete , namens Jellemayer , war

Bayer von Geburt und hatte die Stelle erst im Mär ;

d. I . übernonnne » . Cr war 31, seine Frau 28 und

das Kind 0 Monat « alt . Etwa 10 zur Nachtschicht

anwesenden Arbeiter machten sich sofort an daS Ret ■

tungSwerk , sie konnten aber nirr »och die Leichen
ans dm niedergestürzten Massen heraushole ».

Neue deutsch « Marken . In Deutschland wird am

1. Seplenibcr eine Brioffnarkenreihe mit den Bildern

des Reichspräsidenten herausgegeben werden . Sie ist

entworfen von dm » Kunstmaler Smith - Berlin -

Schönebcrg . Für Hindcnburg ist ein neuer Einwurf ,
der von der HIndenburg - WohlfahrlSmarle abweicht ,

beschaffen worden . Ausgegeben werden Marken zu 3,

8, 10. 20, 30 und 00 Pfennigen , außerdem eine neu

geschaffene 45 Pfennigmarke für Einschreibbriefe mit

den » Bildnis des verstorbenen Reichspräsidenten
Eberl und Marken zu 5, 15, 25 Pfennig usw. mit

dem Bildnis HindenburgS .
Feuer a » Bord . Ii » den Oolbehälleru des von

London »ach China ausreisenden TampferS „ C a r-

marthenfhire " brach in der Nachr auf Sonn¬

tag . während das Schiff die Themse hinunterfuhr ,
ein Brand ans . MS man daS Feuer bemerkte , hatte
es bereits einen solchen Umfang angenommen , daß
der Dampfer sofort auf de » Strand gesetzt winde .
Eine Panik brach nicht aus . Sämtliche Passagiere
gingen an Land . Es wurde niemand verletz ! . Mehrere
Stunden vergingen , bis man des Feuers - Herr wurde .

„ Wirklich ? " sagte daS Mädchen gedankenvoll
und schwieg dann eine Weile . Endlich fragte sie
leise : „ Weißt dn eigentlich , Karl , daß ich scywirn -
inen kann ? "

*

Jemand erklärte einer jungen Dame die

Blunicnsprache und begann mit der Bedeutung
der Farben : «Slot ist die Liebe " , sagte er , „ Blau
ist die Treue , Grün ist die Hoffnung , Weiß ist
die Unschuld , Gelb die Eisersucht , Schwarz die
Trauer . " Am anderen Tage kam er wieder und

examinierte daö junge Mädchen . Das Fräulein
zahlte alle Farben auf , imr vergaß es Weiß .
Saphir , der zugegen war , meinte : „ Wer kann alles

behalten ! "
-»

Snlly suchte bei Heinrich IV . von Frankreich
um eine Audienz »ach . wurde aber mit der Be -

gründnng abgetoiesen , daß der König das Fieber
habe . Snlly wartete dennoch und sah nach kurzer
Zeit eine gang in Grün gekleidete , verschleierte
Schöne aus i * m Zimmer des Königs schlüpfen .
Gleich darauf detrat der König das Vorgemach ,
erblickte Snlly und sagte ungehalten : „ Was machen
Sic denn hier ? Hat man Ihnen nicht gesagt , daß
ich das Fieber habe ? " , ^Ja , Majestät . aber es

hat Sic doch soeben verlassen , ich sah es hier ganz
in Grün vorübergehen . "

»

Ein Schüler hatte mit seiner Angebeteten ,
der Tochter des Rektors , einen Abendspaziergang
gemacht . Plötzlich sah er auf dem ,um Glück

schwach erleuchteten Wege bat Rektor kommen .

Rasch verständigt er seine Begleiterin von der

Gefahr , schlug seinen Mantel um sie, nahm sie
auf seine Arme mit » trug sie eilig an dem Rektor
vorbei . Ter hatte ihn aber doch erkannt und rief
ihm über den Weg zu : „ Wo kommen Sie denn

her , Spencer ? "
„ Aus der Musikschule , Herr Rektor . " —

„ Was tragen Sie da ? " — „ Mein Cello , Herr
Rektor . " „ So , so! Ein schönes Instrument ,
so ein Cello ! Seien Sie nur recht fleißig damit ! "

In der Küche tvar großer Krach . Die junge
Köchin vergoß bittere Tränen und sagte : „ Fran
Major , ich bin ein anständiges Mädchen und
brauche mir vom Herr Major das nicht gefallen
zu lassen . Vorgestern hat er mich in die Wange
gekniffen , gestern in den Arm gezwickt und heute
im Nacken gekitzelt. " Die Frau Majori » blieb

diesen Enthüllungen gegenüber merkwürdig gefaßt
und sagte milde : „Ach, Lina , lassen Sie dem Herrn

Major nur das unschuldige Vergnügen . ( Senf -
jcnd ) : Der Herr Major tut Ihnen nichts . "

'!•

Der junge Hilfsgeistliche verkehrte im Hause
des Pastors . Cr liebte die wunderschöne Pastoren -
tochter und auch sie war ihm recht gewogen . Ein -
mal saßen beide in Abwesenheit der Pastorslciite
abends allem in der Wohnstube . „ Dn , Karl " , sagte
sie, „ meiner Mutter ist es gar nicht recht , daß
tvir uns sehen . "

„ Ter Mutter kann geholfen werden, " ant¬
wortete der junge Vikar — und pustete die

Laiilpe aus .

Seile 8.

steckend, bald soweit überholend , daß die Focl
und Grvßsegelscholen unter Wasser kamen : tun :

rend auf dem Achterdeck das Ruderrad sich wie

wahnsinnig bald nach der einen , bald nach der

anderen Seite drehte . ^
Aber immer wieder rchtete das brave Schiff

ich auf , tvenn auch in immer länger werdenden

Zwischenräume » . Gespenstisch hob sich seine Sl

honette gegen den Nachthimmet ab . Unaufhörlich
thlnacu die schweren Brecher über dag todkranke

Schfff , alles mit sich fortreißend , was nicht fest

gezurrt war .
Wie ein tvcidwnndgeschvssenes Edelwild ächzcc

und stöhnte es dabei .

Jeder von uns sah mit nassen Augen diesem
Todesringc » zu .

Ging doch dort unsere zweite Heimat zu -

gründe !
Da plötzlich ein ungeheurer Knall ! Die Lust

unter Teck war durch das steigende Wasser immer

mehr zusammcugepreßt worden und bahnte sich
jetzt gewaltsam ihre « Weg, wobei Holz und Eisen -
icilc haushoch emporgcjchleudcrt wurden . Im
selben Augenblick brache » die Masten in sich zu -

samme » . ' Noch einmal richtete die „ Emily " sich
auf , uns gleichsam den Abschiedsgruß zuwinkend ,
um dann mit dem Borderschiff voran in die

chaurige Tiefe zu sinke ».
Tas letzte , » ws wir wahrnähme » , war

„ Bob " , wie er in hohem Bogen durch die Luft

geschlendert wurde und weit von uns ins Meer

stürzte .
Armer , kleiner „ Bob " , du hast es auch nicht

ahnen können , daß du ein so nasses Grab finden
würdest , weil von de » sonnigen Gestaden des

Kaplan des !
Wir mochten beim Eintreten der Katastrophe

wohl etwa 3t ) Meter von der Stelle abgetrieben
sein , an der die „ Emily " gesunken war , und hat -

ten jetzt die größte Befürchtung , daß wir von den

ivicdcrhochlontmcndcit Spieren und Rahen ge -

troffen wurden . Wir hallen aber Glück , obschvn
manche Stücke durch den enormen Druck meter »

hoch ans dem Wasser geschleudert wurden und

rechts und links neben uns nicdcrllaischtcn . Nun

saßen wir da , ohne Schiff , halb im Wasser , und

keine Möglichkeit , uns von der Stelle zu bewegen !
Zwar wußten wir , daß wir noch im

Dampserkurse lagen ; doch wer den nnermeßtichen
Ozean kennt , weiß , daß uns jetzt nur das Glück

Helsen konnte .
Kann bei hohem Seegana schon ein jchwim -

mcndcs Boot nur bei kurzer Entfernung gesichtet
werden ; um so weniger durste » wir hoffen , bc -

merkt zu werden , da ja nur unser « Oberkörper
ans dem Wasser sahen .

Einer von uns , ich glaube der zweite Steuer -

mann , hatte fein . Hemd ausgezogen . Dieses flat¬
terte zwar am Bootsmaste , aber was sollte das

wohl viel nütze »?
Tazn verspürte » wir einen brennenden

Durst . Unsere Gesichter waren mit einer dicken

Salzkruste bedeckt .
S o triebe » tu i r die Nacht , de n s o l -

g c n d « n Tag und wieder ein « N a ch >,

ohne auch nur die Mastsviven oder die Lichter
eines Schiffes gesehen zu haben.

Am Morgen der zweiten Nacht , als d. c
Sonne glutrot aus dem Meere emporstieg , be -
merkten wir in großer Nähe einen Frachtdampscr ,
der spitz auf uns zuhielt .

Lachend und weinend umarmten wir uns .
Mit todblasseit Gesichtern sahen wir einander
an . „ Wird er uns vorbeilaufen ? — Wird er

stoppen ? "
Da ! was war das ? Hatten wir uns amli

nicht verhört ? Klang es nicht dumpf „ Hu —
n —nl ) " zu uns herüber ?

Wahrhaftig ! Mit kurzen Unterbrechung «! «
gab man mit der Dampfpfeife Signale .

Hatte man uns gesehe n ?

Mit aller Lunaenkrafl schrieen wir durch

einander ; doch brachten wir ans unseren ausge -
trockneten Kehlen und über unsere dicken Lippen
nur klägliche Töne hervor .

Nun hörten tvir deutlich daö Glockeiffignal
für die Maschine „ Stopp " .

Ich sah noch , wie ein Boot ausgesetzt wurde
— dann umfing mich ivohliätigc Nacht.

Als ich wieder zu mir kam, lag ich an Deck
des kleinen ch i l e n i s ch e n D a m p s e r s

„ Valparaiso " ans Valparaiso . Man

Halle mir die gerettete Geige in den Arin

gelegt .
Niemals zuvor in meinem Leben hat mir

Wasser so gilt geschmeckt , wie an dem Morgen ,
obsthon eö lauwarm und brackig tvar .

Ick trank , trank , bis mir der schwarze
Steward des Dampfers das Glas mit freund
lichem Grinsen fortnähm und mir bedeutete , ihm
unter die Back zu folgen .

Hier saßen schon die Kameraden und „ nah
inen Proviant über " mit einer stillen , verbissene »
Freßwut . Es fehlte nur noch, daß wir uns gegen
icitijj anknurrten und die Zähne zeigten .

'
Aber

endlich war auch der tollste Hunger gestillt . Jetzt
erst stellte sich die Müdigkeit ein , und mit stillem
Tankhebel für. unsere wunderbare Rettung schlic
fett wir Iraumlos und glücklich ein .

-!-

Wie tvir annehmen mußten , hatte die

„ Emily " bei dem Zusammenstoß mit dem $!•■
funkelten Dampfer im Hafen Jauique ein kleines
Leck bekommen , welches das Wasser nur nach und
nach eindringen ließ .

Genossen ! 3 £ r ,r .
die Verbreitung unserer Zeitung agitieeeu -
Setzt euch aberall für unser » Partetpress «
et «. In vas H» tm des Arbeiters gehört die

Arbeiterpresse . Darum ,

weuoSeuu . iSeuollinnkU

Rund um die Liebe .
Die uralte Tante Therese erzählte ihren

großen Nichten Erlebnisse aus der Jugendzeit .
„ Ihr müßt nicht glaubeil " , sagte sie. „ daß

ich immer so verhutzelt ausgesehen habe tvie jetzt .
O „ein , ich habe richtig schön ausgesehen , und die
Mannsleute sind mir nachgelaufen , so daß es

schwer war für ein anständiges Mädchen , sich so
zu halten . Einmal , erinnere ich mich , kehrte ich
in der Stadt von einer Besorgung heim . Da schloß
sich mir ein sehr feiner Herr an und versprach
mir einen wundervollen Schal , wenn ich mit ihm
käme . "

Die Nichten staunte » und in ihren Mienen

glomm so etwas wie ein leiser Zweifel .
„ Ja , Mädels , wen » ihr es nicht glauben

wollt — ich habe den Schal noch, " sagte Tante

Therese .
»i-

„ Das ist ein hübsches Äoot, nicht wahr ,

Ävetchen ?" sagte der große , dunkle , junge Mann .

„Wirklich sehr hübsch , Karl, " antwortete das

hinten im Boot sitzende Mädchen .
„ ES hat nur einen Fehler, " meinte der junge

Mann .

„ So ? Was für einen ? " fragte das Mädchen .
„ Ja , weißt du , es ist sehr wicht gebaut , und

wenn man darin ein Mädchen küssen tvill , so ist

große Gefahr vorhanden , daß es umkippt , und

dann fallen der Bursche und das Mädchen ins

Wasser. "



Ccte 6

Volkswirtschaft .
Prager Produktenbörse » ( Offizieller

richt vom 10 . Juli . ) Mi : Rücksicht aus das gü " '

stiger « Wetter uud infol »' . des flauen Verlaufes dir

Auslandsmärkte herrschte heule am Geneidemarllc

ein « vorwiegend flaue Tendenz , weS aber jedoch ohne

Einstich auf die Preise blieb . Weizen und Roggen

vermachen ihre letzten Notierungen zu behaupten ,

nur Hafer gab in Preisen um Kd 1 . — nach . Tai

Geschaf : am Gelrcidemark : « bewegie sich in den eng »

sten Grenzen , da die staue Grundstimmung verstim »

ie »enb auf die Börse wirkte und da b: e Porräre an

aller Ermc kimpp sind . Togccan konnte M- iimark :

fein « feste Teilen ; weiter beibehalten . To erfuhr

rumänischer Mais «ine Befestig : : na von Kd 2. —.

Ter Mehlmarkt lag im ganzen ruhig , nur die Meb' . e

ausländischer Provenienz Wielen eine Preisermäßi -

gung von kl ? 5, — au », A. r « den übrigen Marktge¬

bieten kam kein größeres Öefehäft zuMge . und die

Prent , soweit sie genannt wurden , lauteten zum

größten Teil unverändert . Nur amerikann ' che » F «

befestige sich um ke? 5, —. Tic Börse war mittel »

mäßia besuebt. — GS notierten i n K? : Böhm .

Weizen 78 —SO sie:, . Praa 228 —230 . Böbn : Seiten

77 —78 Prag 225 —227 , Böbm . Roggen 69 —72

Kg. . Prag SSO —232 , Böd . n Hafer , Praa 135 —200 ,

Mai - runmnn ' cher . kleinkörnig Tde : bcrg IR1 —181 ,

Mais La Pla : a . Tetflben 192 —10t . Weizenmehl
CAH 350 —360 . Weizenmehl C 332 —342 , Weizen »
bro : mebl 2h . 4 270 - 272 , Rogoenmeblb C 1 352 —

957 , Ungar , Grobmcbl , Szob 356 —370 , Amerik . Ba <

tentmchl , Tcn ' cixu 870 —575 . Weizengrieß 370 —380

ReiS . Purine II Tenchen 275 —280 . 4e,S Moulmau :

Teschen 340 - 36 ) . Bruchreis . Teifchen 220 - 250 ,

Hirfe 330 —345 , Srauven 320 —860 . Grb ' en . grün . :

IN —520 . Grb ' en , gelbe 250 —? 0<) . Grb ' en , Biklvria

460 —520 , Li wen 650 —700 . Welßbolmen 266 - 300 .

Iunernrob , ungcvreßt , Prag 45 —45 , Amerik Fett

«00 —3t50 . Böhm , ' Mohn , blau 570 —600 . Leinsamen

260 —310 , Hümmel , bobmi ' ch " 630 —675 , Kümmel

lwlländifchcr 650 —700 , Weizenkleie 135 —13 ? . Rog . ' m»

klcie 136 —138 , Rapskuchen 180 —185 , Leinkuchtn 190

—195 . - Heu böhm . , lauer , ungevreß : , Prag 76 —78 ,

Heu böbm. , i ' üß, unaevreßt , Prag 85 —88, Leu böhm, ,

• aner , gepreß : . Prag 80 —85 , Leu böhm. . rufe, gepreßt ,
Prag 90 —92 , Roggei/lroh in Bündeln , ungeprcßl ,

Prag 63 —65 . F' . merfiroh . gepraßt , Prgg . 61 —53 .

Futetrfliob , nngevrcß : , Prag 46 —48 , Zlmerik . Feit ,
Zeichen 1275 —1295 .

Kanft und Willen .
„ Die Todessahrt der DoroKch CollinS " , ein

Zlbenieuer in drei Akten von William B r y n e s.
Denn dos «in Film wäre , so kam « man wohl zu
dem Schlüsse , daß cS sich vieler Worte nicht ver¬

lohn : , und der Hinweis genüge , daß der Besuch nicht

zu empfehlen sei . Was jagt man aber zu einem

Drama , als dessen Amor ein obskurer Landsmann

Shakespeares figuriert und das unS erst zun : Be -

wußtsein bringt , welche Verwandtschaft immerhin
noch zwischen dem . Hexer " und einem Wirstichen
Drama besieht ! Tiesmal schoß niemand , und eS

wäre auch wahrhaftig schade um das Pulver ge-
wesen , I » den Beifall derer , für die sicfiilich sämt¬
liche . siinoprogramme der Prager Vorstädte noch zu
ausvrnchSvoll sind , mischt »: sich leises Zischen ! richtig
gepfiffen wurde nicht ( außer aus der Bühne ) . Zur
Ehre des Publikums möchte : ch daS nur dem Um -

stand zugute halten , daß im Sommer die Hauser
bis zehn Uhr offen sind , und daß daher die meisten
Besucher keine Hausschlüssel zur Hand hatten . Ter
für die Aufnahme des Stückes vcranttvorllich ist ,
sollte verurteil : werden , es bei jeder Wiederholung
anzusehen . Hölzlin führt . " Regie und hatte im

zweiten Akt einen halben Eisenbahnwagen ausgcbant ,
der olle Stückeln spielte und doch nicht wie ein Pull -
mann in voller Fahrt toirlic . Tic 21! c l l c r , K u » z,
Reinhardt , I a n t s ch, R i t s ch e l waren um

diesen Hnndsiagescherz bemüht . D' ß mau für
i s cher - Stre itIN ann nur einen solchen

Schmarren übrig Hot ksclbst in den brachte aller¬

dings er als einziger etwas Theaterstimmung ) , zeugt

von einer bedenklichen Zerfahrenheit an veramwort -

licher Stelle . ®» 8»

Spielplan de « Reuen Deutsche » Theaters .

Miiswoch . 206- 2) . 7S Ubr : „ Arlecchino " , hier¬

auf „ vianni Sebicd ) ' : " . DcmnerSwg ( 205- 1) , 7

Uhr : „ Tanz ins Glück " Freitag ( 207 »3) : „ Die

Tode - fabr : der Dorothv CollinS "

Samsrag ( 208- 4) , 7 « Uhr : „ Arlecchin o« -

„ G i o nn i Schicwi " Sonn : ag . Abschied Holm -

drtN ' Adrian , 7 Uhr : , ^ Die Hugenotte » « . Mon -

: ag z209 »l ) , 7 Uhr : , Z i g e u n c r b a r o n" .

Spielplan der Kleinen Bllhnc . Mi : : woch : „ D i e

T o d e S s a h r : der ? o r o I b v CollinS "

TonnerSwg : . „ Kleine Komödie " , Freirag : „ In
g. »r F o b a n n i S n a ch: " . Samstag : „ S : ö p f « l "

lw - , 7i - Uhr : „ B ib ° r p c lz " . Montag ! „ Z u r

?I » sich : '

Der Film .
Von lommculen Filmen . In Rußland Ivird

! : o I si o i s Roman „ Krieg und Frieden " gedreht .

, Weiterhin wird ein Rasputin - Film hergestellt .

! Tie Geschichte Rasputins verfilmt gegenwärtig auch

> Marlin Berger in Berlin . I » Amerika ist eben -

falls ein Rafputin - Film in Strbcit . Zu den beiden

alten Rasutin - Filmen österreichischer Erzeugung kom¬

men also gleich drei neue hinzu ! — I » Teutschland

verfilmt man Schillers „Glocke " , Hascnclc <

vcrs „Besseren Herrn " , Ohorns „ Brüder von

St . Bernhard " und AnzengrubcrS „ Krcuzel -

schreibet ". Tie SvenSka drehte StrindbergS

„Rausch " .

Aus der Partei .
Jngenvbcwegung .

2 . I . Prag . Mittwoch um halb 8 Uhr abends

findet in der . , « « « " Gruppenabend statt . Be »

stimmte » Erscheinen wird gewünscht .

Bereiusnachrichten .
Jugendfpiele .

Juli , August taglich 3 bis 6 Uhr Leitung !
D. Jugendspiciverein Prag , nächst der Kaisermühlc

Bnl' enlsch . 5544

Sport Spiel ♦ Körperpflege
Bundestag der Arbeiter Athleten

Deutschlands .
Am 7. und 8, Juli tagte in Dresden der

neunte Bundestag der Arbeiter - Aihleien . Tic Ta¬

gung wurde am SamSiag abends durch einen off : »

zielten Begrüßuiigsak : des Borstandes erösincl . Tic

eigentlichen Verhandlungen blieben dem Sonntag

oordehalren .
Die Sonnlag - Tagmrg wurde durch Begrüßung » -

am' vraclten in » und ausländischer Gäste eingeleitet .

Anschließend berichtete die Mandatskommission über

die orgamsaiorischc Zugehörigkeit der Delegierten ,
Ter Bericht ergab , daß 42 Delegierte der

SPD . angehöret : , 15 der KPD . , 3 der USP , und
einer dem Leuin - Bund : 62 Delegierte sind frei ,
gcwerstchastlich organisiert , ohne einer politi »
scheu Organisation anzugehören , über -

Haupt ni cht . organisiert sind eis : keiner Getverk -

schuft gehören zehn Delegiert « an . Die uiwrgani -
zierten Delegierten wurden namentlich ausgerufen .
Auf Grund dieses Berichtes beantragte der Vor -

( wende det Bmrdesausichusses , Heinrich ( Berlin ) ,
dag die Delegierten zu Kreis - und Bundes -

lagen in Hinkunft parteipolitisch » nd

freigcwarkschastlich avganisiert sein
müssen . Der ' Antrag wurde nach « mar lebhaften
Debatte gegen 15 Stimmen angenommen .

Ter anschließend von dem Vundcsvorsttzendcn
erstattete Geschäftsbericht enthielt äußerst imcrcssan -
ies Material . Gegenwärtig umfaßt der Arbeiter -

Athlelen - Buiid über 1000 Vereine mit nahezu
10 . 0 0 0 Mitgliedern , Außerdem gehören dem
Bunde 1000 Kinder mW 12000 Jugend -
I i che au .

Der technische Betrieb des BtrndeS Ist
ebenfalls im Aufsteigen begriffen , 1926 konnte ein

Lehrgang mit 106 Teilnehmern in der LandcSturn -

anstatt in Spandau durchgeführt werden . In diesem
Jahr ist ein ähnlicher Kursus vorgesehen . Auch die

Leistungsfähigkeit der Arbeiter - Athleten hat sich sehr
gut einwickelt . Die Heber konnten z. B, eine Reihe
internationaler Rekorde Aufstellen . Die Rin .

gev nahmen ebenfalls mehrfach Gelegenheit , Cuali

täislcistungen im Ausland zu zeigen . An ausländ !

scheu Mannschaften starteten in Deutschland 15 ;
deutsche Arbeiter Athleten startete » in der Schwerz ,
stt Finnland und in Rußland , Die Wettstreite sind
im übrigen wesentlich herabgesept worden . Mehr
denn sc tvird gegenwärtig Z w e ck g h m n a st i k be-
trieben . An der Olympiade in Prag war der Bund
mit zehn Sportlern und drei Sportlerinnen beteiligt .

die aus verschiedenen Wertungen siegreich Hervorgin .
gen . II , a, ergab auch der Landerkampf im Boxe »
gegen die Schweiz günstige Rcsultaic : gegen die lei -

tische Mannschaft war allerdings »ich ! aufzukommen .
Künstig soll der Boxsport im besonderen Maße
spvrt technisch verfeinert tverden . ' Auch die

Sparte I i » > I i i s » bedarf noch einer bessere » Or¬

ganisation . wenn Vorteile erstehen solle ». Der Ge -
danke de - Massensports zoll jedoch nicht ausgegeben
tvrrde ». ' Äußerst gut cmwicköll hat sich auch die

Spurte der " Artisten , die r » nd 1000 Anhän¬

ger zählt .
Die V c r s ch m c l z i: n g mit dem ' Arbeiter -

Turn - und Sporlbuud ist angesichts der gegenwärti -
gen Verhältniise vorläufig »och nicht ge¬
plant

Dem Berich : de ! BundesvoislandcS folgte eine

längere ' Aussprache , au der sich mehr als 30 Redner

beteiligte ». Tie Diskussion trug sehr oft stark po¬
litischen Charakter ,

( Ken. Geliert vomArbeiter - Turn » » nd Sport .
Hund nahm deshalb ebenfalls da - Wort . Er konnte

! rop eines kommunistischen Einspruchs 13 Minuten
über hie vorgesehene Redezeit spreche ». In klarer

und eingehender Weise bemühte er sich, die Met .

irungsverschitdcnheilcn zu bereinige ». . A» Hand
einwandfreien Beweis Materials konnte Gen .
Gelle « u. a. niederträchtige Verleum¬

dungen der kommunischcn Drahtzieher
an Ort und Stelle zurückweisen . Tie Ver -

lchnwlznngssragc müsse von innen heraus reisen .

Der Falkenauel Fußballklub weilt « Sonntag in

Marktdrciwitz ( Bayern ) uud konnte von dorr
nur eine 5 : 2 >21 h f n h v nach Hause bringen ! Wenn

ich einen Spieler als Spieler bezeichnen würde , wäre
dos eine Heiabseyuug der restlichen zehn Mami . Aber

nicht alle ! » bei de » Spielen : ist eine Lauheit , welche
schuld an den Serien - Niederlage » ist , zu verzeichne »,
sondern auch der VereinSleitnng muß einmal unum -
wunden gesagt werden , endlich a » S dem Winterschlaf
zu envachc » ! Unstrciloar stehen dem Verein gute
Kräfte zur Verfügung , die auch mit Liebe an unse -
rem Zlrbeiicn ' port hängen , jedoch spielunlustig wer -

de », wenn sie von der Leitung auf weiter Flur allein

gelassen werden ! — Vom Spiel selbst kann nur

gesagt werden , daß es eine arge Enttäuschung war
und daß die Markidretwitzer zwar anfopferud beim

Spiel waren , aber eine Ballbehandlung vermissen
ließen . Das „ Wollen " ist in der Mannschaft vor -

handen und versprich : bei fleißigem Training guien
Fußball zu bieten ! Entsprechen konnten der Mittel -

Mittwoch , 11 . Juli 1928 .

half wie auch die Verteidigung , Die Gastfremchschost
war loI >enSwcrt . gr ,

München gegen Paris 7 : 1 ( 3 : 0) . 5000 Zu »
ichaucr sahen in M ü » ch c n ein gläirzeivdeS Spiel ,
das von München sicher gewonnen wurde . Die Pa »
rii ' er Maui : sck ?aft gab sich große Mühe , aber ihre
Münchencr Gegner waren derartig in Form , daß sie
nicht dagegen aufkommen konnte . Der den srairzösi .
scheu Gasten bereitete Empfang tvar äußerst herzlich,

Wien gegen Dresden 4 : 4 ( 3 : 3) . Samstag in
Dresden , Trotz schlechiester Witterung hatte » sich
ungefähr 10,000 Zuschauer eingefunden . Während
de » Spieles ging ein halbstündiger Gewitterregen
nieder . Tie Wiener Mannschaft geigte sich trotz de -

schlüpfrigen Boden als die bessere . Die Dresdener

Mannschaf : fiel durch starken Eifer auf .

Wien gegen Freital i. S . 10 : 1 ( 5 : 0) . Herr .

licheS Weiter begünstigte Sonntaa in Freital dai
von 3000 Zuschauern besuchte Spiel . Wien hatte
sich vorgenommen , für Dresden Zitvanckw zu üben ,
was ihm auch gelang , Wohl stltcir ist ein Spiel ge¬
zeigt worden , das solche Kabinetlstückck ) «» bot . Ter

Freitaler Torwart trägt keine Schuld an der Höhe
der Niederlage .

Leipzig gegen Hamburg 4 : 2 ( 3 : 1 ) . Dieses

Slädielpicl fand Sonnlag in Hamburg statt . ES
ivar ei » steiS fesselndes Spiel mit onsgeglrchenen
Torgelegenheiten . In der letzten Viertelstunde tvar

Haniburg dauernd im ?l »griff . Tie bessere Stürmer¬

reihe entschied das Spiel ,

Sportklub Bcrnbach - Wien gegen Städtc - Ma» » -

schaft Nürnberg 3 : 2. lieber 2000 Zuschauer sahen

Sonntag in ' Nürnberg ein gutes Propagandaspiel .
Heiworsieckeudc Merkmale waren bei den Wienern :

Gutes Znsermmenspiel ; bei Nürnberg : Massive ' Ab-

wehr und wuchtige ' Angriffe . Die Wiener gewannen
verdient .

Red Star Wien gegen VfL . Meerane 6 : 1 ( 2 : 0) .
Blendende Technik , prima Ballbehandlung mit Fuß
uud Kopf , präzises Zuspiel » nd vorzügliches Stel -

lungSvermögen , all diese gutei : Eigensihaftei : nannte
9led Star in reichem Maße sein eigen . Das Rcsul -
tat hätte entschieden höher ausfallen können . Ter

Oöastgeber — das Spiel fand in Meerane stall —

hatte seine Stütze im Tormann , der von einer guten
Verteidigung wirkungsvoll unterstützt wurde .

Kaufmännische ?lngestellte Wien gegen VfB .
Riesa 8 : 0 , Sonntag in Riesa .
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Der Ariel eines Bermteilten .
Bon Fr . KotsA )

Ich war ein zwanzigjähriger Photographeugehilsc
und ein armer Mensch . Ich habe lange - darüber nach -

gedacht , wie ick) mich ans meiner Armut und meinem

Elend befreien könnt «. Daß llkcichinm darin besteht, ,
über recht viel Geld zu verfügen , darüber belehrte
mich das tägliche Leben . Tiefer habe ich mich damals

mir den Quellen des Reichtums noch »ich : besaßt ,
ich war zu solchen Gedanken noch zu jung . Und da

ich zu photographicren und zu zeichnen verstand , kam
mir eines Tages der Gedanke , daß ich mir alle : »
>2eld machen könnte .

Ich richtete mir also die nötigen Sache » ei »,
um Banknote » fabrizieren zu können » nd versuchte
es , aber man kam mir darauf und ich wurde den

Gerichten überstellt . Ich mußte , daß ich etwas Uncr -
laubteS ine , aber ich beurteilte meine Handlung » -
weise von dem Standpunkte ans , ob ich jemanden
dadurch einen Schaden zufügte . Und da ich damals

dachte , daß der Staat auch »ach seinem Belieben
Banknoten erzeugen könne » nd ich keinerlei Zlhiiuug
von der volkswirischafiliäicn Bedeutung der Zah -
lungsmittel und ihrem »ottvendigen Schutze h" t ! e,

*) Der 1. Staatsanwalt Dr . Fr . Kväi war vier
Jahre — von 1923 bis 1927 — Obcrdirektor der
größte » tschcchoslolvakischcn Strafanstalt Bory und
läßt jetzt einen Band 2?ovcllen „ Auf den Spuren de:
Gerechtigkeit ". Wahrnehmungen und Ertvägungen
ans der kriminalistische » Praxis — erscheinen . Die
aulorisiene deutsche Ueberiragung bereitet I . Reis -
Mann vor .

war ich der Meinung , daß ick dadurch niemanden

schädige , tvenn ich ein bißchen Papiergeld nachahme .

E' . ft in der Unlersuchungshasl wurde mir die

Sache ganz klar uud ich bekam die Gewißheit , daß
ich eiwas Strafbares begangen Halle , Doch der Rich -
ter befaßte sich damit , die Beweisführung gegen mich
fertigzustellen , er erkundigte sich ausführlich nach den
■Mitteln und der Art . wie ich die Durchführung
meines Planes vorbereitet holte , und che ich ihm
meine Meinung auseinandersetze » konnte , war . ch
schon im Besitze der Anklageschrift , und bald danach
stand ich bereits vor den Geschworenen .

ES war »lein einziger Wunsch , den Beschwöre -
neu zu erklären , w: e ich zu meiner Tar durch eine ,
ich möchte sagen kindliche ' Anschauung gedrängt
wurde , daß ich mir gar nicht bewußt tvar , etwas
Schlechtes zu begehe », » nd daß ich erst jetzt zu er -
kenne » anfange , daß ich gefehlt habe . Doch mein
Verteidiger , den mir da - Gericht beistellte ,
sagte mir von allem Anfang an : Sprechen Sic nichts
Uebcrflüssig . - , antworten Sie nur kurz ans alle Fra -
gen und nichts mehr . Ich ivar bestürzt und ertvar -

eie aeipaniil was jetzt kommen sollte .

Mein ' Anwalt vertrat von Anfang a » den
Standpunkt , daß ich schuldlos sei. Er sprach schöne
Worte über mich , die mich mit einer Art Stolz
erfüllten . Er sprach lobend über meine künstlerische »
Talente , er behauptete , daß ich deshalb Banknoten
nachgeahmt hätte , um in der graphischen Kunst Rou -
tiue zu bekommen . Eine mir selbstverständlich erschei¬
nende Sache verteidigte er mit großer Verve und be-
diente sich dabei aller Milte ! , durch welche man auf
das Herz uud Gemüt der Geschworene » einwirken
kann . Wie es mir schien , richtige und unrichtige Mit -
tel .

Ganz ähnlich velfuhr auch der Staats -
anwali . Das Extrem , meine Unschuld zu beweisen ,
rief bei ihm daS Extrem hervor , von meiner Schuld
zu überzeugen . Wenn mein Verteidiger etwas zu
meinen Gunsten vorbrachte , das für mich ein kleines
Plus ergab , so widcrlegie er dies wieder so. daß für
mich daraus ein » ngel ^ ures Minus wurde . Führte
der «ine der beiden für mich einen Zeugen an . um
mein ? Schuld oder Unschuld zu beweisen , dann machte
der ander « gegen ihn Einwäiib «, um in den Singen
der Geschworenen seine Glaubwürdigkeit herabzuset -
zcn .

Wahrheit und Unwahrheil wurden zu Dolche »,
die miteinander um das Recht stritten , daS abseits
lag und zu de », man nicht durchdringen konnte . Di. ' se
Dolche waren aber Kniffe . Pfiffe und hohle , mit
Palhos vorgebracht « Reden . Ich selber , um den cS
sich ja eigentlich handolle , wurde bei diesem Prozesse
zu einer ?! eben Person , zu einem bloße » Zu -
schauer , der mit Interesse dem Kampfe der I »-
risten , der hier geführt wurde , zuschaute Nur der
Gedanke , welche Partei in diesem Zweikampfe siegen
würde , erregte mich .

Anfänglich war ich ganz betroffen von der Art ,
wie bei Gericht das Recht erkämpft wird , da » » aber
begann ich, auch wieder an mich z» denke ». Der Um -
stand , daß mein Verteidiger hier öffentlich meine
Unschuld verteidigte , nötigte mir den Gedanke » auf .
daß es erlaubt sei, die Tai zu leugnen , und wirkte
auf mein « ewige » ein . Ich kam allmählich zur
Ueb - rzeugung . daß meine Tat nicht strafbar sei . Und
als ich schließlich doch verurteil : wurde , Halle ich ein
Gefühl deS Unrechts und ich empfand einen Haß gc -
gen die Gerichte .

Es dauerte «ine hübsch lange Zeit , ehe ich im

Kerker wieder zu klaren Gedanken kam. Weshalb muß
eine solch « Art , das Recht zu erkämpfen , vor Gericht
existieren ? Weshalb müsse » hier ztvei Parteien mit
solchen Mitteln , welche die Wahrheit verschleiern , um
das Ziccht kämpfen ? Vielleicht deshalb , weil die Ge -
schworen « » kein « Juristen sind , und muß sich daher
jede Partei darum bemühen , durch Geschicklichkeit und
Gefühle ihre Uebcrzeugnng für sich zu gewinnen ?

All dieS kann doch nicht der Wahrheit dienen . Ich
selber kam ja überhaupt nicht dazu , freimütig zu er -
klären , wie ich über die Sache dachte . Ich glaube ,
daß mein Verteidiger sich sürchteie , daß ich ihm nicht
seine Position erschwere . Und cS ertötete in mir sas
Gefühl , die Schuld zu gestehen , es stumpfte mein Ge -
wissen ab , so daß ich schließlich und endlich selbst
keinerlei Gefühl mehr für die Größe meiner Berfeh -
lung halte .

Es erschien mir dies alles um mich herum eher
wie eine Theatervorstellung als eine Gerichts »«-
Handlung . Auch unter den Zuschauern gab mitunter
jemand ein « Aeiißerung von sich, als sich die Juri -
sten untereinander stritten . Die Geschworenen muß¬
ten ja durch dies alles ganz verwirrt tverden ! Stän -
dig fühlte ich das Bedürfnis , ihnen ohne parteiliche
Unterstreichung zu sagen , worin meine Schuld be-
stände .

?sls man mich Zwanzigjährigen in den Schwur -
gerichissaäl vor so viele ?Ne>lschen führte , da regt «
sich in meiner Brust eine Art Stolz darüber , aber
als man mich dann von hier wegschleppte , da emp -
fand ich ein Gefühl der bittersten Enttäuschung .
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